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Die Panziger Zeitung erſchekut täglich, mit Ausnahme der Soun- 


i und 


6.34 


wärts bei allen Königl. Poſtanflalten angensruten. 
—— 8 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem 
General-Lieutenant v. Maliszeweki den K. Kronenorden 1. Kl., 
dem Canzleicath Hofmann und dem Vice-Wachtmeiſter Kranich 
den Rothen Adlerorden 4. Kl., fo wie dem Gefreiten Bechert für 
fein muthiges Verhalten bei der Einnahme von Alſen das Mllitair⸗ 
Se h 2. Kl. zu verleihen; und die Wahl des Gymnaſtal⸗ 
hrers Dr. Janiſch in Fraukfurt a. O. zum Director der Real; 
ſchule in Landeshut zu beſtätigen. ; 


(BED Telcgraphiſche llachrichten der Danziger Zeitung. 
Kopenhagen, 15. October. „Dagbladet“ ſucht in 
einem Artikel zu beweiſen, daß die Grundlagen der gegen⸗ 
wärtigen Thronfolgeordnung umgeſtoßen ſeien, ſobald der de⸗ 
finitive Friedenzſchluß mit den Präliminarien übereinſtimme; 
nicht König Chriſtian IX., ſopdern der Prinz Friedrich von 
gehe ſei alsdann der legitime Erbe des däniſchen Throues. 
er Artikel erregt große Senſation f 
Flensburg, 16. October. Die „Nordbeutſche Ztg.“ 
eilt mit daß die Ordre ertheilt ſei, das zur Verfügung des 
Beinen Friedrich Carl geſtellte Hargens'ſche Haus bis zum 
18. d. zu ſeinem Empfange in den Stand zu ſetzen. 
Wien, 15. October. Der Kaiſer if, von Sſchl kom⸗ 
nend, hier wieder eingetroffen. — Heute Nachmittag findet 
eine Sitzung der Friedens⸗Conferenz ſtatt. — Das heutige 
Abendblatt der Wiener „Preſſe“ briugt ein Pariſer Tele⸗ 
gramm, welchem zufolge am 19. d. eine Zuſammenkunft des 
ruſſiſchen Kaiſers mit dem Kaiſer Napoleon in Lyon ſtatt⸗ 
baben ſoll; auch werde Fürſt Gortſchakoff der Zuſammen⸗ 
tunft beiwohnen. 
Wien, 15. October, Abds. Die „Generalcorreſpondenz 
aus Oeſterreich“ meldet, daß heute die eilſte Couferenzſitzung 
attgefunden und fügt hinzu, es ließe ſich nun nahezu mit 
eſtimmtheit annehmen, daß die Bevollmächtigten nur noch 
eine kurze Friſt zur Beendigung der ſo ſchwierigen und com⸗ 
plicirten Aufgabe bedürfen würden. Hoffentlich werde der 
Abſchluß des Friedens noch vor Ablauf dieſes Monats erfolgen. 
Die „Neue freie Preſſe“ will wiſſen, daß in der heutigen 
Conferenzſitzung die Zuſtimmung der Dänen zu den Vor⸗ 


ſchlägen der Grenzrezulirungs⸗Commiſſion würde entgegen⸗ 


genommen werden und daß damit dieſe Frage ganz den Des 
ſtimmungen der Präliminarien gemäß erledigt ſein würde. 
Paris, 15. October. In gut unterrichteten fer ird 
ert, daß der Kaiſer Napoleon am 22. d. zum Beſuche 
des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland nach Nizza 
rue 15. October. Die „Italia militare“ glaubt zu 
wiſſen, daß der König ein Bar re ur habe, welches 
ie N von Aspromonte amneſtirt. 
80 Ben 15. Deioben. Der Dampfer „Perſia“ hat 
Nachrichten aus Newyork vom. 5. d. in Cork abgegeben. 
Die Conföderirten haben ein weiteres Vorrücken der Unio⸗ 
niſten unter General Meade gegen Richmond hin verhindert. 
Im Uebrigen behaupten die Unioniſten ihre neulich eingenom⸗ 
menen Stellungen am James River und Newmarket road. 
— Das Corps der Conföderirten, welches unter General 


r 


—— Das Clavier im Ohr. 
Uueber die Reſultate der Unterfugungen 
in Betreff des Gehörorgaus ſchreibt Dr. 
der „N. fr. Pr.“: ; . 
Schon Bitruv gab die ſchöne Erklärung 
ein fliegender Hauch, der die Luft erſchüttert 
unſerem Ohre kund giebt. 5 
N ee a Kreiſeu, eee 
u welches ein Stein geworfen wird.“ ywing 
Be Körper werden die Wellen erregt, durch Schwingun⸗ 
im Ohre wahrgenommen. Und das Geſetz des Mit⸗ 
chwingens bildet den Ariadnefaden, durch welchen wir aus 
dem geheimnißvollen Labyrinthe des Ohres zum Tageslicht 
der Erleuutniß dringen werden. j 5 
1250 Galilei, u Erfinder des Pendels, hat bereits folgende 
merlwürdige Thatſache gefunden: Er hauchte ſo leiſe und 
geiſterhaft, als es ihm möglich war, in genauen Intervallen 
von einer, zwei oder mehreren Secunden gegen ein Pendel, 
welches vermöge ſeiner Länge in je einer Secunde eine 
Schwingung vollenden mußte, und nach wenigen Weingten 
war daſſelbe in die lebhafteſten Schwingungen verſetzt. Mit 
dieſem Verſuche hatte er das Grundgeſetz alles Mitſchwin⸗ 
gens erkannt. Auch das Miitönen berußt hierauf. Die von 
einer tönenden Saite erresten zarten Luftwellen genügen, um 
eine zweite in der Nähe befindliche Saite, welche die gleiche 
oder bie doppelte, oder die dreifache ze. Anzahl Schwingun⸗ 
gen in der Secunde macht, lebhaft milllingen zu laſſen. Alle 
übrigen Saſten dagegen, auf andere Töne gejtimmt, bleiben 
ſtarr, ſtumm und unbewegt. Man kaun die Erſcheinung des 
Miitöneus auch an dem Phänomen der Mitempfindung er⸗ 
läutern. 210 * 
Man unterſcheidet am Tone deſſen Höhe und Klang⸗ 
farbe. Die Höhe hängt ab von der Anzahl der Schwingun⸗ 
gen oder Stöße in der Secunde. Man beweiſt dies am beſten 
durch ein Inſtrument, S 
nichts weniger, id hät 
iche Stimme gehabt, Utyſſes hätte nicht ‚einen Gefährten, 
udern ſich ſelbſt die Ouren verſtopft. Wie Buſſon durch 
den Styl die Menſchen, unterſcheidet man durch die Klaug⸗ 
e, durch den Timbre die Juſtrumente. Nur dann hören 
wir Ka als völlig einfachen, wenn die Bewegung der 
wingenden ) 
8 — — ein Pendel ſchwingt. Man nennt daher ſolche 
Schwingungen pendelartige, und nur fie liefern jene zart ge⸗ 
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von Helmholtz 
Reitlinger in 


„Der Ton iſt 
und ſich da durch 


Wellen des Waſſers, 
Durch Schwingungen 


su b 


Dabei bewegt ſich die Luft in zahl⸗ 


Thellchen nach demſelben Geſetze vor ſich geht, 


irene genannt. Doch iſt deſſen Klang © 
als ſireneuhaft, und hätten die Sirenen eine 
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seitiage, zweimal. am Montage nur Nachmittags 5 Uher. — 
Beſtekungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


eg. 


1864. 


enen 


Price in Miſſourt eingedrungen war, rückt weiter vor. — In 
Newyork iſt Seitens der Regierung eine neue Anleihe von 
40 Millionen Dollars angekündigt. 

In Newyork war am 5. Goldagie 89, Baumwolle 115 
125, der Wechſelcours auf London nicht gemeldet. 

Newyork, 5. October. (K. Z.) General Grant hat 

keine weiteren Fortſchritte gemacht, behauptet aber die gewon⸗ 
nenen Poſitionen. Der durch Longſtreet verſtärkte Süd⸗ 
general Early hat dem Vernehmen nach den General She⸗ 
ridan bei Blowus Gap geſchlaßzen. Depeſchen Sheridan's 
fehlen ſeit drei Tagen; der Sürgeveral Price rückt gegen Rolls 
vor und der Unionsgeneral Roſenkranz concentrirt fein Ver⸗ 
theidigungsheer in Jefferſon. Mobile iſt noch immer nicht 
erobert. Der Finanzminiſter Chaſe zeigt eine neue ſechs⸗ 
procentige Anleihe von 40,000,000 Doll. an, deren Zinſen in 
Gold zahlbar find. Die Geſammtſchuld der Union beträgt 
1960 Millienen. In der Handelswelt zu Chicago herrſcht 
große Beſtürzung. Es haben daſelbſt große Bart Fallimente 
Statt gefunden. 1 

Trieſt, 15. Oct. Der fällige Lloyddampfer iſt mit der 
Ueberlandpoſt aus Alexandrien eingetroffen. 0 


Die finanzielle Auseinanderſetzung mit Dänemark. 

Wir ſiud heute noch nicht in der Lage, die Stipulationen 
des — wie fetzt tagtäglich verſichert wird — feinem Abſchluſſe 
nahen Friedeus in ihren Specialitäten beurtheilen zu köunen. 
Nur die enorme finanzielle Belaſtung der Herzogthümer 
ſcheint keinem Zweifel mehr zu unterliegen. Schon beim 
Abſchluſſe der Präliminarieu verhehlten wir es uns nicht, 
daß es eine zu große Milde von Seiten der Sieger war, daß 
ſie dem von ihnen befreiten Lande die Bezahlung ſä m mt⸗ 
licher Kriegstoſten auferlegten, ohne von dem Befiegten 
auch nur den geringſten Beitrag zu denſelben zu fordern 
Wir bedachten, daß dieſe Kriegstoſten ganz allein die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner mit einer Schuld belaſten würden, die für ſie 
verhältnißmäßig gewiß doppelt fo groß fein würde, wie für 
uns die geſammte preußiſche Staateſchuld. Preußen hat 
nämlich nach der miniſteriellen Vorlage vom 1. Januar 1862 
eine Schuld von nicht voll 275 Millionen Thlr., was auf 
den Kopf der Bevölkerung etwa 15 Thlr. beträgt, während 


bei ſollte die Geſammtſchuld der bisher von dem däniſchen 
König regierten Länder (mit Ausſchluß der im Deebr. 1863 
von den Dänen contrahirten Schuld zu Kriegszwecken don 
8 Mill. Thlr.) im Betrage von 72 Millionen Thlr. nach der 
Kopfzahl getheilt werden. Es würden davon auf Schleswig⸗ 
Holſtein alſo ca. 2% Mill kommen. Rechnet man die Ale 
tere Sonderſchuld von ca. 8% Millionen hinzu, jo würden die 
954,000 Schleswig Holſteiner nicht weniger als 67% 
Millionen, alſo auf den Kopf etwa 70% Thaler 
Schulden zu tragen haben, während ſelbſt das tieſverſchuldete 
Oeſterreich doch nur eine Staatsſchuld von etwa 45 Thlr. 
pro Kopf hat. Indeß betrachteten wir es als ſelbſtverſländ⸗ 


Mütönens ſetzen uns übrigens in die glückliche Lage, gerade 
dieſes ſchöne Experiment mit jedem Claviere, wenn auch nur 
theilweiſe und unvollkommen, wiederholen zu köunen. Wir 


' gelegt wird. 
nach Dr. 


lich, daß da, wo die Paſſiva getheilt werden, auch die 
Activa getheilt werden müßten. Ja, wenn die deut⸗ 
ſchen Großmächte auch noch ſo nachſichtig ſein, wenn ſie 
ſogar alle auch für die Herzogthümer und auf Koſten der 
Herzogthümer begründete Staatsinſtitute, wenn ſie mit⸗ 
hin auch das ganze Kriegs⸗ und Marinematerial den Däuen 
überlaſſen wollten, ohne es irgend wie in Rechnung zu ſtellen, 
ſo würden ſie doch, allerwenigſtens den Oereſundfonds mit 
31,200,000 und die ſonſtigen zinstragenden Activa mit circa 
73 Millionen Rthlr. (à 227 Sgr. Preuß.) zur Theilung brin⸗ 
gen; es würde daun doch die ſchleswig⸗holſteiniſche Schuld um 
beinahe 16 Mill. Rdlr. (gegen 12 Mill Preuß.) vermindert, 
und es würden dann nur etwa 60 % Preuß. auf den Kopf 
kommen. Freilich wären die Herzogthümer dann noch immer finan⸗ 
ziell unendlich ſchlechter geſtellt, als ihre bisherigen Unter⸗ 
drücker; denn auch dann noch würden die Dänen immer nur 
eine Schuldenlaſt von wenig mehr als 20 % pro Kopf zu 
tragen baben, alſo nur den dritten Theil ſo viel als die von 
ihnen ſeit Menſchenaltern tyranniſirten Schleswig⸗Holſteiner. 
In der That war die preußiſche Regierung, wenn nicht 
Alles trügt, Willens, wenigſtens dieſes, wenn auch unzurei⸗ 
chende Minimum für ihre Schützlisge zu verlangen. Den⸗ 
noch mußten wir, ſelbſt wenn wir ven dem Einfluſſe der 
öſterreichiſchen Bundesgenoſſenſchaft abſehen, befürchten, daß 
die guten Abſichten unſerer Regierung gerade durch den Rath⸗ 
geber gekreuzt werden würden, den Herr v. Bismarck für 
die finanziellen Verhältniſſe ſich ausgeſucht hatte. Es war 
ein ſchlechter Troſt, wenn die „Nordd. Allg. Ztg.“ die Beru⸗ 
fung des als Dänenfreund bekannten Herrn v. Scheel⸗ 
Pleſſen damit zu entſchuldigen ſuchte, daß ſie ihn als einen 
Mann anpries, der genau auf ihrem eigenen W Stand⸗ 
punkte ſtände, als einen Mann, der, eben ſo wie ſie, es ſchon 
einmal begriffen habe, daß ſtets „die politiſche Abſicht 
fich nach der veränderten politifhen Sachlage mo⸗ 
difieiren muß.“ (Nod. A. 3.“ No. 208.) f 
Indeß geben wir zu, daß Herr v. Scheel⸗Pleſſen an 
dem von den Dänen in der finanziellen Auseinanderſetzung 
errungenen Erfolge ganz unſchuldig fein kann. Jedenfalls haben 
die Dänen es durchgeſetzt, daß, wie wir durch die „Provinz. 
Corr.“ jelbſt erfahren, die Sieger ſchließlich zu der Forderung 
von 9 Millionen Rdlr. ſtatt jenes äußerſten Minimums 
I herabgeftiegen find, und dieſe Forderung 
1 In e dann, nach einigen ſcheinbaren Zögerungen, gern 
ewilligt. \ 


Politiſche Ueberſicht. 

Schon zu der Zeit, als die Söhne des Vaterlandes ver⸗ 
eint und ohne Unterſchied der politiſchen Geſinnung dem 
Feinde gegenüberſtanden, um die Ehre und das Recht Deutſch⸗ 
lands zu vertheidigen, fuhren die feudalen Blätter fort, den 
Kampf gegen ihre Gegner, d. h. gegen die große Majorität des 
Volles, zu fordern. Sie lechzten ſogar ſchon damals nach dem 
„Düppel im Innern“. Die liberalen Zeitungen hielten es 
für augemeſſen, die Verdächtigungen und Verleumdungen, 
welche von jener Seite gegen die Vertreter des Volkes vor⸗ 
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Töne wahrnimmt und unterſcheidet und das Verhältniß eines 
Grundtones zu Obertönen als Klangfarbe empfindet? 

Nur Weniges über das äußere Ohr. 

Das Ende des äußeren Gehörgauges bildet das Trom⸗ 
melfell, welches zunächſt durch die Luftwellen in Erſchütterung 
Wie das Auge für nah und fern, ſo dürfte 
Mach das Trommelfell verindge eines fpannenden 


Muskels für hoch und tief ſich accommodiren. Durch die 
Gebörknöchelchen: Hammer, Ambos und Steigbügel, wird 
die Schaubewegung an die Membran des ovalen Fenſters 


und von dieſer au die Flüſſigket des Labyrinthes übertragen. 
Das Labyrinth, jener innerſte Tytil des Gehör⸗Org eus, 


wo ſich der Gehörnerv in Tauſenden von Enden verzwergt, 


nen, zwiſchen denen ein Hohlraum bleibt, 


rufen uach gehobener Dämpfung den Vocal mit aller Kraft 


in die Saiten des Claviers hinein und wie mit Geiſterſtim⸗ 
men tönt der Vocal daraus zurück. So hat Helmholtz den 
Nachweis geliefert, daß jede Klangfarbe nur von den Ober⸗ 
tönen herrührt. 6 ; 3 

Wie iſt aber unfer Ohr eingerichtet, da es die einfachen 


iſt eine vellſtändig geſchloſſene, mit Waſſer angefüllte Höhle. 
Man unterſcheidet den Vorhof und die nach den drei D utiits 
ſionen des Raumes geſtellten drei Bogengänge des Labyrinthes, 
von dem für uns intereffauteften Theile deſſelben, von der 
Schnecke, jo genannt, weil ihre Höhlung die Form eines 
Schneckengehzuſes hat. Die Höhlung iſt durch eine wie die 
Stiege im St. Marcusthurme zu Venedigs treppenförmig ohne 
Stufen emporſteigende Scheidewand in zwei Theile er 
Dieſe Scheidewand der Schnecke beſteht aus zwei Membra⸗ 
welchen man die 
mitllere Treppe der Schnecke neunt. Hier befindet ſich jenes 
wunderbare ſogenaunte Cortiſche Organ, welches man mit 
Recht als Clavier des Ohrs bezeichnen kann. Eng 
neben einander aufgeſpannte und, jo weit man es 
nach mikroftopiſchen Präparaten beurtheilen kang, mit dem 
einen Ende an der ſchwingenden Membran der Scheidewand, 
mit dem anderen an einem elaſtiſchen Steg befeſtigte Fafern 
bilden daſſelbe. Die Zahl dieſer Faſern dürfte drei⸗ bis 
viettauſend betragen. Nan vermuthen Helmholtz und Fechner, 
daß jede dieſer Faſern wie eine Satte zu betrachten iſt, welche 
als Eigento! einen einzigen einfachen beſizt. Nach den Ger 
ſetzen des Mittöneus wird ſie alſo, weun verſelde einfache 
Ton durch die Luftwelle aus Trommelfell getragen wurde, 
in Schwingungen verſetzt werden. Wenn wir daher einen 
beitimmten Ton unterſcheiden, ſo haben wir eben 
nur die Erregung einer beſtimmten Faſer unter ſchwa⸗ 
chem Mülſchwingen ihrer Nachbarfaſeru erkannt. Man 
denke ſich die Saiten eines Claviers ſo vermehrt, daß 
ibre Ton- Unterſchiede noch beltächtlicher verringert würden. 
Dabei ſei ihre Mitte fo belastet, daß fie nur mehr den Grund⸗ 
ton ohne Oberlöne erklingen laſſen. Ferner ſeien die Sai⸗ 


gebracht wurden, meiſt mit Stillſchweigen zu übergehen. Seit⸗ 
dem hat ſich das Gehetze nur noch vermehrt! Dem preußi⸗ 
ſchen Volle wird dadurch tagtäglich zum Bewußtſein gebracht, 
daß es den Kampf um ſein verfaſſungsmäßiges Recht 
in ganzem Umfange und mit ganzem Ernſt wieder aufnehmen 
muß. Je näher der Termin der Einberufung des Landtages 
rückt, deſto heftiger werden die Angriffe, deſto maßloſer die 
Verleumdungen des Abgeordnetenhauſes, welches nach der 
Verfaſſung neben dem Könige ein Factor der geſetzgeben⸗ 
den Gewalt des Staates iſt. Entblödet ſich doch die „Nordd. 
Allg. Zig“ nicht, geradezu zu ſagen, daß das Abgeordneten— 
haus das Zuſtandekommen des Budgets von 1862 und 1863 
„wiſſentlich vereitelte“, daß es an die Arbeit ging „mit 
dem klaren Bewußtſein, daß eben keines von den drei vorge⸗ 
legten Budgets zu Stande kommen ſollte.“ Sie behauptet, 
der eigentliche Sinn aller Deductionen (der Organe der 
Fortſchrittspartei) wäre die „Alleinherrſchaft der 
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes über das Bud⸗ 
get und hierdurch über alle Theile der Staatsverwaltung“ 
zu erlangen. Man ſollte es kaum für möglich halten, daß 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ meinen könnte, durch ſolche den That⸗ 
ſach en und der Wahrheit ſo ſchnurſtraks entgegeuſtehen⸗ 
den Behauptungen und Verleumdungen irgend Jemanden zu 
imponiren. Weiß die „Nordd. Allg. Ztg.“ wirklich nicht mehr, 
daß das Herrenhaus es war, welches den ganzen Etat 
verwarf, daß das Abgeordnetenhaus, auch für das Mili- 
tair, mehr bewilligte, als die Regierung bis 1859 
ſelbſt von den conſervativen Kammern bewilligt erhielt ? 
Wem glaubt die „Nordd. Allg Ztg.“ es noch weiß machen 
zu können, daß das Abgeordnetenhaus die Alleinherrſchaft 
über das Budget will, während es ſich bei der ganzen 
Militairfrage lediglich darum handelt, ob eine neue Maß⸗ 
regel, zu deren Ausführung ein neues der Zuſtimmung des 
Landes bedürftiges Geſetz erlaſſen werden muß und ſehr 
bedeutende Mehrausgaben erforderlich ſind, ohne Zuſtimmung 
des Abgeordnetenhauſes durchgeführt werden darf oder nicht. 
Das Abgeordnetengaus hat wahrlich feine Bereitwilligkeit ge⸗ 
zeigt, noch mehr für den Militair⸗Etat zu bewilligen als bis⸗ 
her; aber es hat dagegen von der Regierung einige Modifi⸗ 
cationen der neuen, ſeiner Zuſtimmung bedürftigen Maß⸗ 
regel verlangt, welche ſeiner feſten Ueberzeugung nach zum 
Wohle des Landes unerläßlich waren. 

Und hat das Abgeordnetenhaus darin geirrt? Nun bören 
wir darüber ein militäriſches Organ. Die „Militäriſchen 
Blätter“ heben nach einer Correſpondenz der „Magd. Ztg.“ 
hervor, daß es der Regierung gegenwärtig darum zu thun 
ſei, den Stand der Reſerve in dem Maße zu erhöhen, um 
für jeden gegebenen Moment die Armee bis zu ihrer vollen 
etatsmäßig vorgeſehenen Stärke aufbieten zu können, und daß, 
da die bereiten pecuniären Mittel nicht ausreichen, 
dieſes durch eine einfache Steigerung der Friedens- 
ſtärke des ſtehenden Heeres zu erwirken, für die hierzu 
erforderliche Einſtellung einer erhöhten Zahl von Rekruten 
eine ausgedehnte Entlaſſung der bereits ausexercirten 
Manuſchaften habe vorhergehen müſſen. Da die zu dem dä⸗ 
niſchen Kriege aufgebotenen Bataillone trotz der Einſtellung 
der beiden jüngſten Jahrgänge der Landwehr ſtatt in der 
etatsmäßig beſtimmten Kriegsſtärke von je 1002 Mann nur 
mit 800 Mann ins Feld gerückt find, fo iſt an der Richtig⸗ 
keit dieſer Angabe wohl um ſo weniger zu zweifeln, als bei 
den gegenwärtigen europäiſchen Verhältniſſen es der Regie⸗ 
rung jedenfalls darum zu thun ſein muß, den bei der letzten 
partiellen Mobilmachung hervorgetretenen Net elſtand fo ſchnell 
als möglich auszugleichen. Es würden damit alſo die aus⸗ 
gedehnteren Beurlaubungen ausſchließlich einen militär'ſch,po⸗ 
litiſchen Character haben, indeß liegt es dabei einmal auf der 

and, daß die Maßregel zur Erzielung der vorgeſetzten Ab— 

cht eine mehrjährige Dauer haben muß, und daß dem⸗ 
nach für dieſe Periode die active Dienſtpflicht ſich auf 
zwei Jahre oder, wie es bei der diesjährigen Beurlaubung 
ſchon ſtattgehabt hat, ſogar auf einen noch kürzeren 
Zeitraum beſchränken muß. Weiter aber enthält die Er⸗ 
klärung der „Militärblätter“ das Eingeſtändniß, daß die ber 
reiten Geldmittel ſelbſt zur Erfüllung eines ſolchen Haupt⸗ 
zweckes wie der von ihnen angegebene nicht ausreichen.“ 

Was iſt denn dies anders, als was die Majorität des 
Abgeordnetenhauſes von vornherein geſagt hat? Preußen 

hat nun einmal die Mittel nicht, um die Rrorganiſation in 
dem Umfange auszuführen, wie ſie urſprünglich vorgelegt iſt, 


und deshalb forderte das Abgeordneten haus eine Modifica⸗ 
tion. Wenn ſchon jetzt, wo die Reorganiſation der Artillerie 
noch im Werden begriffen, ſchon die Mittel nicht ausreichen, was 


ſoll dern in Zukunft werden, wo noch ſo viele Mittel anderweitig 


in Anſpruch genommen ſein werden: für die Marine, für 
die Erhöhung des Soldes der Gemeinen und Uns 
teroffiziere, für die Erhöhung der Gehälter der 
Beamten, für das Volksſchulweſen? 


Zu der Mittheilung mehrerer Zeitungen, daß die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen demnächſt aus Jütland und Schles⸗ 
wig zurückgezogen werden ſollen, bemerkt das Organ des 
öſterreichiſchen Staatsmiſters, daß allerdings die Defter- 
reicher die Herzogthümer verlallen würden, aber nur wenn 
der Friede geſchloſſen und wenn die definitive Ent⸗ 

ſcheidung über die Herzogthümer getroffen. Alsdann würde 
der Abmarſch der Oeſterreicher gleichzeitig mit dem 
der Preußen vor ſich gehen. 


Die Mittheilung der Pariſer „Preſſe“, daß zwiſchen 


Rußland, Preußen und Oeſterreich ein Defenſiv⸗Vertrag 
vom 24. Juli abgeſchloſſen ſei, wird, wie ſich vorherſehen 


ſich ja jetzt zeigen, ob der Gewährsmann des Pariſer Blattes 
fein Verſprechen erfüllen wird: nämlich für den Fall, daß 
ſeiner Mittheilung entgegen getreten würde, „noch nähere 
Details, insbeſondere über die Correſpondenz zwiſchen den 
Militairparteien in Wien und Berlin“ zu veröffentlichen. 
Ueber die Wiener Miniſterkriſis liegt noch keinerlei 
weitere Nachricht vor. Der Kaiſer iſt nunmehr nach Wien 
zurückgekehrt und ſollten heute die entſcheidenden Miniſter⸗ 
rathe beginnen. Daß das Miniſterium in ſeiner gegenwär⸗ 
tigen Zuſammenſetzung und bei der notoriſchen Verſchieden⸗ 
heit der politiſchen Anſchauung der Miniſter Rechberg und 
Schmerling nicht lange fortbeſtehen könne, giebt jetzt auch der 
Wiener Correſpondent der „Kreuzztg“ zu. Möglich iſts ins 
deß immerhin noch, daß man ſich für ven Augenblick wieder 
mit einer, wenn auch nur unzureichenden Zuſammenleimung 
der auseinderfallenden Elemente aus der Noth hilft. 5 


Aus Turin wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: Was 
ſonſt niemals in dieſer Stadt möglich geweſen wäre, geſchieht 
nun leider häufig. Junge Leute, Arbeiter und ſouſtige Ruhe⸗ 
ſtörer durchziehen Nachts die Straßen und fangen Händel an 
mit den Militairwachen. Vorgeſtern Nacht find Verwundun⸗ 
gen, ja, Tödtungen bei dieſen Streitigkeiten vorgefallen. Die 
Behörde ſah ſich daher veranlaßt, den Ruheftdiern ins Ge⸗ 
dächtniß zurückzurufen, daß mit der gauzen Schärfe des Ger 
fees gegen fie vorgegangen werden könne. Dieſe Vorfälle 
find ein Beweis, daß die Aufregung dieſer Stadt ſich noch 
nicht gelegt hat und wir haben eine neue Agitation aus Ans 
laß der bevorſtehenden Parlaments⸗Verhandlungen zu erwar- 
ten. Auch die Agitation zu Gunſten der Wahl von Neapel 
dauert fort, und die Anhänger der letzteren haben einige Fort⸗ 
ſchritte gemacht; doch glaube ich noch immer, daß Florenz 
mit großer Mehrheit als Hauptſtadt des Landes ausgerufen 
werden ſoll. Es heißt, daß im letzten Augenblicke auch eng⸗ 
liſcher Einfluß im Intereſſe von Neapel zu agitiren anfange. 
Alle dieſe Ungewißheit, dieſes Hin⸗ und Herſchwanken beweiſt 
blos, wie unrecht die italieniſche Regierung gethan, indem 

e ig zu einer fo langen Vertagung hat verleiten laſſen. 

un fängt fie an, ſelber ihren Irrthum einzuſehen; auch 
ſucht ſie ſich nach Kräften zu ſtärken, und man ſpricht von 
Unterhandlungen mit Ratezzi und Ricaſoli. Boggio behaup⸗ 
tet ſteif und feſt, und daſſelbe thut Marcheſe Ricci aus Ge— 
nua, Napoleon habe ſich neuerdings Gebietsabtretungen aus- 
bedungen. Der König iſt fortwährend niedergeſchlagen und 
man fürchtet zeitweilig für ſeine Geſundheit. 

Die „Pr.“ enthält ferner folgende Depeſche aus Turin: 
„Die ſpeelfiſchen Piemonteſen und die Radicalen haben eine 
Liga zur Bekämpfung der Convention gebildet. Ricaſoli weilt 
wieder in Turin. In Salerno fand kürzlich eine große Volks. 
Verſammlung unter dem Verſitze Nicotera's und San Do» 
nato's ſtatt; dieſelbe ſprach ſich zu Gunſten der Convention 
aus, aber mit dem Vorbehalte, daß Rom ſpäter an Italien 
fallen ſolle.“ 


Berlin. S. M. der König hat a) zum Präſidenten des Dis- 
ciplinarhofes für die Dieuſtvergehen der nicht richterli— 
— — — — — — — 


ten wie auf einer Wendeltreppe ſpiralförmig angeordnet und 
ſo mit electriſchen Apparaten in Verbindung geſetzt, daß ihre 
Schwingungen, indem ſie einen Strom unterbrechen und 
ſchließen, nach der Ferne übertragen werden; dann haben wir 
in einem derart modiſtzirten Clavier völlig dis Cortiſche Dir 
gan vor Augen, wie es ſich Pelmholtz und Fechner vorſtellen. Die 
Nerven find die Telegraphendrähte, welche die Erregung der 
einzelnen Cortiſchen Faſern dem Central-Organe, dem Ge⸗ 
hirne, ſignaliſiren. Und ſo lehrt uns nicht, wie Leibnitz will, 
ein unbewußtes Zählen, ſondern das Mittönen beſtimmter 
Faſern die e der Töne. Bei einer Klangfarbe 
aus mehreren einfachen Tönen ſchwingen eben alle auf dieſe 
einfachen Töne abgeſtimmten Faſern mit, und zwar in jenem 
ſelben Verhältniß der Intenſität von Grundton und Obertd- 
nen, welches die Klangfarbe bildet. In ſolcher Weiſe neh⸗ 
men wir alſo Tonhöhe und Klangfarbe, die Grundlagen alles 
Muſikgenuſſes, wahr. Wir haben es bei der Tonempfindung 
mit keiner myſtiſchen Begabung, ſondern mit jener ſelben Fä⸗ 
higkeit unſerer Seele zu thun, welche uns auch ſonſt in den 
Stand ſetzt, den Raum aufzufaſſen, Sinnenreize zu lokaliſi⸗ 
ren, kurz geſagt, die Erregung getrenuter Organe geſondert 
u empfinden. Die Entdeckung des Cortiſchen Organes, des 
laviers im Ohre, iſt aber ein neuer Foriſchritt der Phyſio⸗ 
logie auf jener ſelben Bahn, welche für Empfindung und Be⸗ 
wegung getrennte Nerven ſinden ließ. . 
Hat aber ein ſolches Cortiſches Organ etwa nur der 
Menſch? Jedes Säugethier ohne Ausnahme beſitzt es, und 
zwar in nicht viel geringerer Vollkommenheit als der Menſch 
ſelbſt. Mancher Offizier wird wiſſen, daß ein geſchultes Ca⸗ 
valleriepferd die Trompeten⸗Signale beſſer verſteht, als der 
darauf ſitzende Reiter. Und auch die Vögel haben ein Cortie 
ſches Organ, nur ſind deſſen Faſern, ſtatt ſpiralförmig, hori⸗ 
zontal angeordnet, ganz fo wie die Saiten unſeres Claviers. 
Vor Tauſenden und Tauſenden von Jahren beſaßen ſchon 
Maſtodonten und andere Rieſen der Vorwelt in ihrem Ohre 
am Cortiſchen Organ ein Clavier, vollkommener, als noch 
heute trotz aller Verbeſſerungen das unfere ift Bahlreicher 
als die Saiten des-Piano's find die Faſern im Ohr⸗Clavier. 
Ein elektriſcher Apparat iſt mit denfelben verknüpft. Sie find 
auf einfache Töne abgeſtimmt, und alſo iſt ihnen durch deren 
Combination jede nur denkbare Klangfarbe ermöglicht. Und 
da das Clavier im Ohre des Vogels flach, dagegen im Ohre 
des höher ſtehenden Säugethieres ſpiralförmig gebaut iſt, fo 
deutet dies auf noch heute nicht klar von uns e kannte akuſtiſche 


Vorzüge der Spirale hin. Vermag doch all' unſere Kunft 
kein beſſeres Hörrohr herzuſtellen, als die großen Schnecken⸗ 
häuſer am Ufer des Meeres nach abgeſchlagener Spitze lie, 
fern. Wer will darüber abſprechen, ob wir nicht einſt anf 
einem, nach dem Principe des Säugethier⸗Ohrs, d. h. ſpiral⸗ 
förmig gebauten Claviere ueuen, bisher unerhörten Wohl⸗ 
klang hervorrufen werden? Vielleicht wird die „Muſik der 
Zukunft“ auf einem ſolchen Piano gemacht werden. 

Hat die Natur vor Jahrtauſenden unſer Clavier bereits 
im Ohre des Säugethieres übertroffen, fo hat fie ſchon vor 
Jahrmillionen unſere Linſen, Cameras und andere optiſche 
Apparate im Sehorgane belebter Weſen anticipirt. Auch iſt 
es nur wenig mehr als ein halbes Jahrhundert, ſeit es der 
höchſten Anſtrenzung menſchlichen Genies gelang, die Volta: 
ſäule zu erfinden. Und doch dürfte längſt vorher in grauer 
Vorzeit, ja ſchon in dem mit üppigen Farnen geſchmückten 
Urweltſumpfe ſich der Bitteraal gegen feine Feinde mit ſeiner 
höchſt vollkommenen elektriſchen Säule vertheidigt haben. 

Erſt ſeit dem Ende des vorigen Jahrhunderts iſt der 
arg im Stande, den feſten Boden der Erde zu verlaffen 
und ſich als Gefährte des Vozels in die Region der Wolken 
zu erheben. Nicht bald hat eine andere Erfindung größeres 
Staunen erregt. Schon hatte Profeſſor Charles ſeine Auf⸗ 
fahrt mit dem Waſſerſtoffgas⸗Ballon zu Paris angekündigt, 
und doch glaubte die achtzigjährige Marſchallin Villeroi noch 
nicht daran. Man mußte ſie mit Gewalt an ein Fenſter 
führen, wo ſie den Ballon ſteigen ſah. Nun vom Unglauben 
zur äußerſten Gläubigkeit überſpringend, rief fie weinend: 
„O dieſe Menſchen, ſie werden noch ein Mittel gegen den 
Tod erfinden, aber ich werde dann geſtorben ſein!“ Thö⸗ 
richte Sorge! Seit mehr als ſiebzig Jahren iſt fie nun tort, 
und noch heute, wie damals, iſt der Ballon unlenkbar, und 
der nach Willkür durch die Lüfte ſegelnde Vogel iſt noch heute, 
und wer weiß, wie lange noch, ein utopiſches Vorbild. Das 
Arcanum für den Tod ward auch nicht gefunden. Wohl aber 
verwandelte ſchon vor Aeonen jedes organiſche Weſen weit 
vollſtändiger, als unſere beſten Dampfmaſchinen Verbren⸗ 
nungewärme in mechaniſche Arbeit. Mit allem Aufwande 
unſeres Geiſtes vermögen wir doch nur langſam nachzuent⸗ 
decken und mit unſeren Inſtrumenten und Maſchinen künſtlich 
nachzuahmen, was ſchon längſt ſeit den unermeßlichen Zeit⸗ 
räumen der Geologie in der belebten Natur verwirklicht war, 
gleichwie das Clavier im Ohr. 


— 


ließ, von den officiöſen Blättern für falſch erklärt. Es wird 


chen Beamten: den erſten Präſidenten des Ober - Tribunals, 
Staatsminiſter Uhden und b) zu den anderen Mitgliedern 
deſſelben: 1) den Wirklichen Geh. Ober⸗Finanzrath im fie 
nanzminiſterium v. tönen I, 2) den Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath 
im Unterrichtsminiſterium Dr. Brüggemann, 3) den General- 
Auditeur Fleck, 4) den Obertribunals⸗Rath v. Caprivi, 5) 
den Obertribunals⸗Rath v. Ohlen und Adlerskron, 6) den 
Obertribunals⸗Rath Dr. Freiherrn v. Seckendorff, 7) den 
Obertribunals⸗Rath Woltemas, 8) den Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath 
im Miniſterium des Innern Gerhard, 9) den Geh. Juſtiz⸗ 
Rath im Juſtizminiſterium v. Brandenſtein, 10) den Geh. 
Ob.⸗Reg.⸗Nath im Miniſterium für Handel, Schede, auf die 
drei Jahre vom 1. Sept. 1864 bis zum 1. Sept. 1867 zu er⸗ 
nennen geruht. 

— Der Capitain⸗Lieutenant Berger iſt zum See⸗Ca⸗ 
detten⸗Inſtitut commandirt worden. 
er König der Belgier weilt noch bis morgen zum 
Beſuch in Baden⸗Baden und wird gleichzeitig mit der Königin 
Auguſta den Curort verlaſſen. 

— Ein Theil des linken Centrums und der Lette'ſchen Fral⸗ 
tion im Abgeordnetenhauſe geht dem Vernehmen nach damit um, 
eine der hier erſcheinenden Zeitungen zu ſeinem Organ zu machen. 


Es iſt zu dieſem Ende mit der Berliner Abendzeitung (Redacteur 
Profeſſor Retslag) unterhandelt worden. < 


— Ein Staatsminiſterial⸗Beſchluß vom 2 März 1851 
dehnte die ältere geſetzliche Beſtimmung, nach welcher Beamte 
zur Uebernahme von Nebenämtern oder von Nebenbeſchäfti⸗ 
gungen, mit denen eine fortlaufende Remuneration verbunden 
iſt, der Erlaubniß der vorgeſetzten Dienſtbehörde bedürfen, auf 
die Annahme einer Wahl zum Stadtverordneten aus. Der 
Juſtizminiſter adreſſirte damals dieſe Verfügung ausdrücklich 
nur an die richterlichen Beamten und die Staatsanwalte, 
welche ſeitdem durch die Städteordnung von 1853 überhaupt 
ausgeſchloſſen worden ſind. Niemals hat man früher Dicke 
Vorſchrift auf Advokaten angewendet. Jetzt ſtellt man den 
Grundſatz auf, daß auch die Rechtsauwalte nicht ohne Ge⸗ 
nehmigung der vorgeſetzten Behörde Stadtverordnete ſein dür⸗ 
fen, und die Staatsanwaltſchaft iſt bereits gegen Einzelne 
wegen unbewilligten Eintritts in die Gemeindevertretung im 
Disciplinarwege vorgeſchritten. Die Rechtsanwalte Naude 
und Stöpel in Potsdam ſind aus dieſem Grund vor den bie⸗ 
figen Ehrenrath geſtellt und freigeſprochen worden. Die 
Staatsanwaltſchaft oder das Juſtizminiſterium wird ohne 
Zweifel durch eine Appellation die Frage zur Entſcheidung 
des Obertribunals bringen; falls dieſes die neue Auffaſſung 
adoptirt, würde auch die Advocatur von den Stadtwerordne⸗ 
ten⸗Verſammlungen ausgeſchloſſen fein. 

— [Eine Antwort des Kriegsminiſters in der 
Duellfrage.] Bekanntlich hat ein großer Theil des rhei⸗ 
niſch⸗ weſtphäliſchen Adels in der Augeletenheit der drei 
Grafen Schmiſing⸗Kerſſenbrock eine Adreſſe an Se. Majeftät 
den König beſchloſſen. Der „Weſtph. Merkur“ berichtet nun 
in Betreff derſelben, wie folgt: „Was die Ueberreichung der 
Adreſſe anbelangt, ſo kann ich mittheilen, daß die Deputirten 
— es waren der Graf Droſte zu Darfeld und der Graf 
Schaesberg — an den Kriegsminiſter verwieſen wurden und 
von dieſem, außer einigen ſehr ſcharfen mündlichen Aenße⸗ 
rungen in Betceff des Verhaltens des rheiniſch⸗weſtphäliſchen 
Adels in dieſer Angelegenheit, folgende ſchriftliche Antwort 
erhalten haben: 

„Euer Hochgeboren verfehle ich nicht auf Allerhöchſten 
Befehl ergebenſt zu benachrichtigen, wie des Königs Maſeſtät 
Allerhöchſt ſich nicht bewogen finden, die von Ihnen und an⸗ 
deren Mitgliedern des rheiniſch⸗ weſtphäliſcheu Adels in Ber 
zug auf die Allerhöchſt verfügte Verabſchiedung der Gebrüder 
Grafen Schmiſing⸗Kerſſenbrock beabſichtigte Adreſſe entzegen⸗ 
zunehmen und Allerhöchſt ſich auch nicht veranlaßt finden 
würden, darauf zu antworten, falls das beregte Schriftſtück 
Sr. Mafeſtät auf dem Poſtwege zugehen ſollte. 3 N 

„Mit dieſer Anzeige verbinde ich folgende Bemerkung: 
Da es nicht in der Abſicht von Euer Hochgeboren und in der 
Ihrer Auftraggeber liegen kann, Se. Maieftät zu veraulaſſen, 
Ihnen und Ihren Genoſſen über die Gründe rechtfertigende 
Auskunft zu ertheilen, nach welchen Se. Maleſtät bei Auſtel⸗ 
lung und Entlaſſung der Offiziere Seiner Armee zu verfah⸗ 
ren für gut ſiiden; da Euer Hochgeboren vielmehr, im Ein⸗ 
verftändniß mit Ihren Herren Mitdeputirteu mir gegenüber 
ausdrücklich anerkannt haben, daß Sie nach dieſen Gründen 
zu fragen kein Recht hätten, fo entfällt damit in der That 
jede verſtändliche Veranlaſſung zu einer die qu. Angelegenheit 
e . ale 7 

„Denn wenn letztere zwar anführt, „es erſcheine Sr. Ma⸗ 
ieftät katholiſchen Unterthanen 3 2 Enlasang des 
Grafen Schmiſing nicht gegen die Perſonen, ſondern gegen 
den Gehorſam gerichtet, welchen Sr. Maleſtät katholiſche Um 
terthanen den Geboten ihrer Kirche zu leiſten verpflichtet ind“: 
fo erſcheint doch die Anführung augenfällig als eine in jeder 
Beziehung willkürliche. Abgeſehen davon, daß einige Unter⸗ 
thanen Sr. Majeftät ſich in der Adreſſe — ohne Nachweis 
der Vollmacht — für berufen erachten, im Namen der latho⸗ 
liſchen Unterthanen Sr. Majeftät überhaupt das Wort zu 
nehmen, ſo kann auch Niemand die Berechtigung zugeſtanden 
werden, anzunehmen oder gar auszuſprechen, daß mit der 
fraglichen Entlaſſung eine Beeinträchtigung des der Kirche 
ſchuldigen Gehorſams beabſichtigt worden; daß es ſich dabei 
überhaupt um eine confeſſionelle Angelegenheit gehandelt 
habe. Denn notoriſch finden in der Armee auf katholiſche 
Offiziere keine anderen Grundſätze Anwendung, als dieſeni⸗ 
gen, denen auch evangeliſche unterworfen ſind. 

„Jede andere Auffaſſung dieſes Verhältniſſes muß ale 
irrthümlich, als eine den Intentionen Sr. Maieftät des Kö⸗ 
nigs widerſprechende bezeichnet werden, und Überall, wo eine 
ſolche zum Zwecke einer unberechtigten und bedenklichen con⸗ 
feſſtonellen Agitation auszunutzen verſucht wird, iſt ihr im 
Ernſt entgegenzutreten. 

„Dies ſind die Erwägungen, welche mich veranlaſſen 
mußten, Sr. Majeftät_ zu widerrathen, Allerhöchſt ſich mit 
einer Adreſſe zu beſchäftigen, deren Uebergabe keinen erkennba⸗ 
ren, durch die Vorgänge gerechtfertigten Zweck hatte und nur 
dahin führen würde, weitere Mißverſtändniſſe und Mißdeu⸗ 
lungen zu ermöglichen. Berlin, den 27. September 1864. 
Der Kriegs- und Marineminiſter (gez.) v. Ro on.“ 

* Aus London werden wieder nene Falliſſements gemel⸗ 
Ein Kaufmann D. hat ſich den Hals abgeſchnitten. 

ee In den letzten Tagen voriger Woche brachten bie 
Zeitungen Mittheilungen über einen Vorfall in Glogan, 
der dort die allgemeinſte Aufregung, hervorgerufen hat. Da 
die Sache nunmehr von allen Seiten und namentlich auch 
durch die öffentliche Erklärung der zunächſt Betheiligten ber 
ftätigt wird, fo theilen auch wir wenigſtens das Weſentlichſte 
darüber mit. Der „Niederſchleſiſche Anzeiger“ enthält folgende 
Annonce: Meine heißgeliebte Tochter Agnes iſt mir am 
6. October todt in das Haus gebracht worden, ohne dag ich 
bis jetzt habe erfahren können, wie und welchen Todes fie 


det. 


eipenttic verblichen iſt. Ich beabſichtige den Vorfall, fo wie 
e ihn begleitenden Umſtände zur Kenntniß Sr. Maj. des 
Königs zu bringen, und bewillige denjenigen eine Belohnung, 
die mir Folgendes mittheilen: 1) wo meine Tochter am 
5. October, Abends zwiſchen halb 7 und 8 Uhr geſehen 
wurde; 2) ob und wann in der Wohnung des Lieutenant 
Krauſe, aus welcher meine Tochter am 6. October todt 
erausgebracht wurde, 15 Kohlen geheizt worden iſt 3) wie 
viel Perſonen in jener Wohnung am 5. October von 8 Uhr 
Abends bis Mitternacht anweſend waren; 4) ob es begründet 
iſt, daß in der Nacht vom 5. zum 6. October Perſonen aus 
dem Hauſe, in welchem ſich die Wohnung jenes Lieutenants 
befindet, herausgegangen find und ob fie dem Militär- oder 
Civilſtande angehören. Glogau, den 13. October 1864. 
A. D. Sander. 

— Der „Breslauer Zig.“ wird aus Glogau berichtet: 

aim 5. d. war in der Wohnung eines Militairs eine Art 

rgie arrangirt worden, an der zwei junge Mädchen, von 
denen das eine ſich bisher des beſten Rufes erfreute, Theil 
genommen. Am Donnerſtag früh erfuhr man, daß ein Mäd⸗ 
chen todt, das andere ſchwer erkrankt aus jener Wohnung 
fortgeſchafft worden iſt. Ueber die Anzahl der in jener Woh⸗ 
nung anweſend geweſenen Perſonen eirculiren die widerſpre⸗ 
chendſten Gerüchte.“ Der „Nied. Anzeiger“ meldet thatfäch⸗ 
lich, die Kgl. Staats nwaltſchaft, durch den Vormund de 
todten Madchens anf gerichtlichem Wege von dem Vorfalle 
in Keantniß geſetzt, habe durch „Schreiben vom 7. d. erklärt, 
daß fie keine Veranlaſſung habe, die Section der Leiche her⸗ 
beizuführen, weil die begleitenden Umſtände darlegen, daß 
die Unterſuchung nicht gegen eine Civilperſon, ſondern nur 
195675 eine Militairperſon eingeleitet werden könnte; fie 
önne ihm (dem Vormunde) nur rathen, ſich mit feinen an 
ſich gerechtfertigten Anträgen an die hieſige Militairkehörde zu 
wenden. Am Sonnabend erſchienen in der Wuhnung der 
Mutter des todten Mädchens der Regimentsarzt, der Stabs⸗ 
arzt, mehrere Chirurgen» Gehilfen, und der Garniſon⸗ 
Auditeur, um die Obduction der Leiche vorzunehmen. 
Der auweſende Vormund proteſtirte gegen die Vor⸗ 
nahme derſelben, weil der Kreisphyſicus nicht zugegen 
wäre, und verlangte die Hinzuziehung deſſelben. Der Gar⸗ 
niſon Auditeur Wunſch erklärte, daß nur die Militairärzte 
die Obduction vornähmen und die Zuziehung eines Civilarz⸗ 
tes nicht zuläſſig wäre. Da der Vormund ſah, daß ſeiner 
Weigerung keine Folge gegeben wurde, fo erfolgte die Ob⸗ 
duction der Leiche durch die oben genannten Militairär, te. 
Am Sonnabend Nachmittag wurde die Beerdigung erwartet, 
eine ſehr zahlreiche Menge dewegte ſich auf der Preußiſchen 
Straße, um dieſelbe abzuwarten. Da verbreitete ſich plötzlich 
das Gerücht, daß der Ober⸗ Staatsanwalt die Beerdigung 
ſuspendirt und die Einſetzung einer gemiſchten Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion beantragt hätte. Am Sonntag erfuhr jedoch die 
Einwohnerſchaft der Stadt, daß dieſes Gerücht nicht begrün⸗ 
det war: denn früh halb 7 Uhr war unerwartet der Leichen 
beſteller Reff mit einer Anzahl Leichenträger in der Wohnung 
der Mutter des x ädchens erſchienen und dieſer, nachdem fie 
aus dem Schlafe geweckt worden, angezeigt, daß die Beerdi— 
gung ihrer Tochter ſogleich ſtattfinden müſſe So wurde fünf 
Minuten nach halb 7 Uhr das unglückliche bellagenswerthe 
Mädchen, welches ſich bisher eines guten Rufes zu erfreuen 
hatte, ohne Sang und Klang, und ohne daß es möglich war, 
daß die Mutter, die Schweſter, die Freundinnen und die 
theilnehmenden Nachbarsleute der Leiche die letzte Ehre erwei⸗ 
ſen konnten, beerdigt.“ 

Stettin, 16. October. Wie die Wiener „Preſſe“ 
vernimmt, hat der Chevalier St. Hubert aus Maſonne bei 
Namur in Belgien um die Conceſſion nachgeſucht, eine Ver⸗ 
bindung der Oſtſee mit e durch Canaliſirung der 

der Oder herzuſtellen. 5 
em. — 14. — Der hochbeſahrte Ritterguts⸗ 
Befiger Freiherr v. Dücker zu Bödingzauſen it vor Kurzem 
aus der katholiſchen Kirche ausgeſchieden und zur eraugeli⸗ 
ſchen übergetreten, nachdem der Biſchof Dr. Martin von Pa⸗ 
derborn denſelben bei Gelegenheit feiner jüngften Anweſen. 
beit hier auf feinem. Gute perſönlich beſucht hatte. b 

— Aus Wien werden wieder neue bedeutende Falliſſe⸗ 
ments gemeldet, u. A die Buchſchneider Eiſenwerl-Actien⸗ 
Geſellſchaft und die Ferma N. W. Rosmann. 

ugland. London, 14. Oct. Die Gerüchte, welche 
heute über den Tod Lord Palmerſtons verbreitet waren, fine 
gänzlich grundlos. Der Premier Miniſter erfreut ſich einer 
guten Geſundheit. 0 

Frankreich. Paris. Der geſetzgebende Körper ſoll 

erſt am 15. Februar zuſammentreten. 8 
Paris, 14. October. (Pr.) Die engliſche Regierung 

hat offiziell das mexikaniſche Kaiſerreich anerkannt. Das 

„Memorial diplomatique“ vernimmt, daß zwei einflußreiche 

Deputirte der clericalen Partei im italieniſchen Parlamente 
r die Convention vom 15. Sept. ſtimmen werden. f 

Italien. In einem Artikel über die Finanzfrage ſpricht 
die „Opinione“ die Anſicht aus, daß das neue Miniſterium 
nicht zu einer neuen Anleihe ſeine Zuflucht nehmen, ſondern 
die bereits in der Vorbereitung begriffenen Finanz- Maß regeln 
durch Emiſſion von Schatzbons und den Verkauf der Staats- 
Eiſenbahnen realiſiren werde. Daſſelbe Blatt meint, ein 
Staat wie Italien habe keinen Grund, deshalb Beſorgniſſe 
zu empfinden, weil er Schatzbons zum Betrage von 2.—300 
Mill. Frs. in Umlauf ſetze. 

Turin, 14. Oct. Rothſchild verweigert den Abſchluß des 
Vertrages über die Staatseiſenbahnen und einen Vorſchuß für 
die Zinszahlung. Die neue Anleihe von 500 Millionen wird 
ohne Rothſchild contrahirt werden. 


— ͤ — —— ͥ ³ -—k(.r k'—0çͤũĩJö7q —ʃ 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 11. Setober. Hier eingetroffene zuver 
Käfige Privat Depeſchen aus Rio de Janeiro beta: 
tigen, daß daſelbſt e Handelskriſis ausgebrochen 
i® und vier der bedeutendſten dortigen Banqierhau⸗ 
ſer ihre Zahlungen ſuspendirt haben. 


r Ube Nachmittage, „1d v 
lin . „ Erzberzog Leopo on 
— wird beute Abend 2 BE, ein · 
Treffen, im agi. Schloſſe abſteigen und morgen der 
Taufe des Sohnes des Kronprinzen beiwohnen. 


Danzig, den 17. October. 

* Herr Dr. Kirchner bielt am Sonnabend Abend im 
Saale des Gewerbehauſes vor einem zahlreichen, hauptfäch⸗ 
lich aus Damen beſtehenden Publikum ſeinen erſten Vortrag 
über Kindergärten. Redner gad zunächſt eine einleitende 
Ueberſicht über die Beſtrebungen der Neuzeit auf dem Ge⸗ 

tete des Erziehungsweſens und verweilte namentlich längere 
Zeit bei Peſtalozzi und Fröbel, deren Leben und Wirkſamkeit 
er in ſehr anregendem Vorttage ſchilderte. Heute Abend 


bi Herr Dr. K. das Hauptthema (die Kindergärten) be⸗ 
andeln. 

— Die auf der Weſtſeite des Biſchofsberges gelegene 
Schanze bei Baſtion „Kneſebeck“ wird gegenwärtig nicht un⸗ 
weſentlich erhöht und verſtärkt, wodurch die Befeſtigung unſe⸗ 
rer Außenwerke nnd mehr an Bedeutung gewinnt. Auch die 
Vollendung des Jeſuiter⸗Forts wird mit aller Kraft betrieben. 

$ Die niedrig gelegenen Wieſen des Ohraer Niederfeldes, 
bei Krampitz und Müggenhall find, in Folge fortdauernden 

Regens, bereits zum großen Theile unter Waſſer geſetzt, 
welcher Umſtand ſonſtjährig erſt einige Wochen ſpäter einzu⸗ 
treten pflegt. Durch Näſſe und Kälte iſt die Viehweide in 
dieſem Herbſte überhaupt in den Niederungen ſehr beeinträch⸗ 
tigt worden, und aus Mangel an hinreichender Nahrung hat 
das Vieh diesmal früh in die Stallungen überſiedeln müſſen. 
Dies iſt auch der Grund der immer höher ſteigenden Butter⸗ 
preiſe, welche bereits — für gute Waare — auf 12% ur. 
angelangt find, trosdem die Zeit der fetten Gänſe heran⸗ 
gekommen. 0 3 

Die Königl. Regierung hat an die Königl. Oberförfter die 
Anweiſung ergehen laſſen, das für die Schulen aus den Königlichen 
Forſten gewährte Brennmaterial, insbeſondere das Holz, nur an die 
betreffenden Schullehrer reſp. die Schulvorſtände, nicht aber an et- 
waige Käufer abzugeben, wenn nicht von der Behörde zuvor der 
Verkauf genehmigt iſt. Wenn den Schulen das Brennmaterial nur 
in zu großer Entfernung angewjieſen werden kann, ſoll der Schul; 
vorſland, wenn er au Stelle des Natural⸗Deputats eine Geld⸗Eut⸗ 
ſchädigung wilnfcht, dies bei der Kgl. Regierung beantragen. 

+ Geſtern (Sonntag) iſt bei Oliva und weiter hinauf 
der erſte Schnee gefallen, der auf den Anhöhen liegen blieb, 
nachdem es zwei Nächte vorher ſtark gefroren. Die noch bis 
dahin ziemlich üppige Flora in den Gärten iſt eine Beute des 
Froſtes geworden. 

Elbing, 15. Oct. [Provinzialturntag!] Geſtern 
wurde in dem Saale unſerer Bürger-Reſſource der diesſäh⸗ 
rige Provinzialturntag abgehalten. Es hatten ſich 31 
Vertreter der verſchiedenen Turnvereine unſerer Provinz und 
außerdem eine zahlreiche Zuhörerſchaft eingefunden. Den Bor: 
fig führte der Oberlehrer Dr, Friedländer aus Elbing. 
Das erſte Geſchäft war die Wahl eines neuen Vorſlandes, 
des ſog Ausſchuſſes für die Kaſſenverwaltung. Da der bie: 
herige Vorſitzende und Geſchäftsführer, Dr. Friedländer, 
erklaͤrt hatte, daß ſeine Berufsarbeiten ihm nicht geftatteten, 
den bisher ihm obliegenden Mühwaltungen für die Vereins: 
ſache ſich ferner zu unterziehen, und da man den um das 
Turnweſen unſerer Provinz ſo hoch verdienten Mann nicht 
wollte aus dem Borſtande ſcheiden laſſen, jo wurde zuerſt er⸗ 
örtert, ob man nicht durch eine Abänderung des Statuts die 
Functionen des Geſchäſtsführers von denen des Vorſitzenden 
ſcheiden lönne, und ob eine ſolche Abänderung nicht, auch ab» 
gefeken von der Perſonenfrage, an und für fi zweckmäßig 
wäre. Eine ſofort niedergeſetzte Commiſſton entſchied ſich für 
die Bejahung beider Fragen und ſchlug vor, das bisberige 
Statut dahin abzuändern, daß ftatt der drei erdentlichen Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes künftig fünf ernannt, und daß dem 
Verſitenden ein beſonderer, mit ihm an demſelben Orte woh⸗ 
nender Geſchäftsfützrer beigegeben werden ſollte. Nachdem 
die Verſammlung den Anträgen der Commiſſion beigetreten 
war, erklärte Dr. Friedländer auf eine an ihn gerichtete 
Frage, daß er nunmehr bereit ſei, das Amt eines Vorſitzen⸗ 
den zu übernehmen. Die darauf erfolgende Wahl fiel auf 
ihn als Vorſitzenden, den Buchhändler Meißner in Elbing 
als Geſchäftsführer, den Oberlehrer Böthke in Thorn, den 
Intendantur⸗Seeretair Chriſtiani in Königsberg und den 
Regierungs- Secretair Hauptmann Pernin in Danzig als 
Beſſitzer, ferner auf den Rechtsanwalt Schulz in Memel und 
den Oberlehrer Groß in Marienwerder als Stellvertreter. 

Nach Beendigung der Wahl ſtattete Dr. Friedländer 
den Jahresbericht ab. Als bemerkenswerth duͤrfte aus dem⸗ 
ſelben u. A. hervorzuheben fein, daß die Vereinsmitglieder 
außer den ſehr bedeutenden (wenn wir nicht irren, auf ca. 
8000 7: ſich belaufenden) Koſten für die verſchiedenen Local— 
vereine ſelbſt, noch über 500 % zu gemeinſamen Zwecken bei⸗ 
geſteuert hatten. Zugleich wurde anerkannt, daß die Com⸗ 
munalbehörden für den der Schuliugend zu ertheilenden Turn⸗ 
unterricht zum Theil recht bedeutende Mittel hergegeben haben, 
und daß namentlich in Elbing von Seiten der Stadt eine 
Turnhalle errichtet ſei, deren Koſten mit allen dazu nöthigen 
Einrichtungen ſich wohl auf 11,000 % belaufen dürften. 
Deſſenungeachtet reichte das, was von der Commune in dieſer 
Beziehung geſchehen, noch keineswegs aus. Auch wäre es ein 
weſentlicher Mangel, daß der Turnunterricht den betreffenden 
Turnlehrern allein überlaſſen ſei. Es fehle an jeglicher Leitung 
und Beaufſichtigung und ſelbſt an einem durchgreifenden 
Unterrichtsplan. f 

Zur Herbeiſchaſſung größerer Geldmittel wurde daher 
beſchloſſen, die bisherigen Sammlungen in der Provinz fort⸗ 
zuſetzen und bei dem Provingiallandtage zu beantragen, daß 
er für das Turnweſen, als eine allgemeine Provinzial Ange⸗ 
legenheit, eine angemeſſene Summe ausfegen möge. Zur 
Herbeiführung einer angemeflenen Aufſicht über den Turn- 
unterricht könnte der Turntag allerdings keine Vorſchlätze 
machen. Um aber den Mangel eines Unterrichtsplanes durch 
theoretiſche Ausbildung der künftigen Turnlehrer nach Mög⸗ 
lichkeit zu erſetzen, wurde beſchloſſen, bei dem academiſchen 
Senate in Königsberg die Veranſtaltung von Vorleſungen über 
die Theorie der Turntunſt zu beantragen. 

Ferner wurde beſchloſſen, für Schauturnen und Turn⸗ 
feſte der einzelnen Vereine folgende Geundſäge feſtzuſtellen: 
1) Solche Vereine, denen es an den nöthigen Kräften fehlt, 
um dieſelben in: würdiger Weiſe veranſtalten zu können, ſollen 
ſich an einen benachbarten größeren Verein oder an den Aus⸗ 
ſchuß wenden; 2) die Einladungen zu ſolchen Lokalfeſten 
ſollen ich auf die nächſte Nachlarſchafk beſchränken, um nicht 
zu manchen unnöthigen Reiſen Veranlaſſung zu geben; 3) die 
Feſte follen mit möglichſt wenig Koſten hergeſtellt werden und 
die etwaige Bewirthung der Gäſte ſich in den Schranken 
turneriſcher Einfachheit halten; 4) die Feſte ſollen ſo öffent⸗ 
lich ſein wie möglich, und darum unter keinen Umſtänden ein 
Eintrittsgeld genommen werden. 

Schließlich wurde noch mitgetheilt, daß der Vorſtand die 
fo freundliche und dankenswerthe Einladung zu einem Pros 
vinzialturnfeſt in Memel für dieſes Jahr ablehnen zu müſſen 
12 habe, aber gern bereit ſei, eine ähnliche Einladung 

ür das nächſte Jahr anzunehmen. 

Königsberg. Eine kleine Feſtſchrift des Medizinal⸗ 
raths Prof. Dr. Möller: „Immanuel Kant, fein Leben 
und Wirken, dargeſtellt für das Volk ꝛc.“ liegt uns heute vor 
and zwarzin zweiter Auflage. Vor einigen Tagen erſt er⸗ 
ſchienen, hat dieſe zeitgemäße Skizze ſchon einen derartigen 
Anklang gefunden, daß eine zweite Auflage nöthig war. Die⸗ 
ſelbe, mit einem Bilde Kants geziert, giebt (für den geringen 
Preis von 3 Sgr.) uns eine vollſtändige, klar dargelegte 
Biographie dieſes großen Denkers. Das Buch iſt ſo geſchrie⸗ 
ben, daß es Laien und Gelehrten nicht bloß eine angenehme 


terdam 24 2. d 


Lectüre ſein, ſondern auch einem Jeden hinlänglichen Stoff 
und Anregung zu neuen Gedanken gewähren wird. Wir kön⸗ 
nen es daher Allen mit vollem Rechte empfehlen und zwar 
um ſo mehr, als ſie von dem Verfaſſer zu dem Zwecke ge⸗ 
ſchrieben iſt, damit durch ſie bei Gelegenheit der Einweihung 
des Kant⸗Denkmals der Ruhm und die Größe des gelehrten 
Philoſophen verherrlicht werde. 

umbinnen, 15. October. (P. L. 3.) Ein trauri⸗ 
ges Beiſpiel von Vergiftung aus Unvorſichtigkeit iſt geftern 
Nachmittag hier vorgekommen. Der hier in der Nähe woh⸗ 
nende Gutsbeſitzer J. machte geſtern dem ihm befreundeten 
Werkführer in der Deſtillation einer hieſigen Liqueur⸗Fabrik 
einen Beſuch. Dieſer gab ihm einen Schnaps zu trinken, der 
ihm nicht ſchmeckte. Als J. demnächſt auf dem Fenſter eine 
Flaſche mit einer Flüſſigkeit ſah, die er für Schnaps hielt, 
nahm er unvorſichtiger Weiſe aus derſelben einen Schluck, 
ohne vorher ſich über deren Inhalt zu befragen — und we⸗ 
nige Minuten darauf war ſer eine Leiche. Die Flaſche ent» 
hielt ätheriſches Perſikoöl, das gerade zur Anfertigung eines 
bitteren Liqueurs verwendet werden ſollte und deshalb nur 
auf einen Moment dorthin geſtellt war Dieſes Oel wird 
bekanntlich aus bitteren Mandeln bereitet und iſt durch ſeinen 
ſtaſken Gehalt an Blauſäure ein ſo ſtarkes Pflanzengift, daß 
der Genuß einer kleinen Quantität deſſelben tödtlich wirkt. — 
Bei Bereitung des Perſiko-Liqueurs wird nur etn Tropfen 
auf ein Quart genommen. 

ermiſchtes. 

— [Neuer Planet entdeckt.] Wilhelm Tempel in 
Marſeille hat am 30. September einen neuen kleinen Pla- 
neten 10. Größe entdeckt. Seine Poſition war am 30. Sep⸗ 
tember, 8 Uhr Abends, auf der Chacornac'ſchen Karte Nr. 14 
in gerader Aufſteigung Oh. 16 min. 35 sec., in nördlicher 
Ausweichung = 2˙ſ 48“. 

— [Gerards Tod.] Die über England eintreffende 
Poſt aus Aſien bringt die Nachricht, daß Jules Gerard, der 
berühmte Löwenjäger, an der Küſte Sierra-Leone im Jong⸗ 
fluſſe zwiſchen Malkelleh und Woolah ertrunken iſt. 


Borſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
tags-Depeſche war am Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 15. October. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen geſchäftslos und unverändert. Oel Oct. 26. 
Kaffee ſehr geſchäftslos in Lacht ſtarker Rioabladungen. 

London, 15 October. Türkiſche Conſels 49. — Schö⸗ 
nes Wetter. — Conſels 88%. 1% Spanier 42%. Mexike⸗ 
ner 26 ½. 54 Ruſſen 88. Neue Ruſſen 86%. Sardinier 82. 

Aus Newyork ſind der Dampfer „Perſia“ mit 92,978 
Dollars an Contanten in Queenstown, der Dampfer „Bo⸗ 
ruſſia“ in Southampten eingetroffen. 

Liverpool, 15. October. Baumwolle: 6000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Kurzſtapelige Sorten feſter gehalten; allgemeinere Neir 


Geſchäften. f 
ung at Bhbükraz 15, middling fair Dhollerah 13 %, full 


good middling 12 ½, fair Bengal 9 ½, middling fair Benga 
9, Seinde 9%, China 12%. 

Paris, 15 October. 5% Rente 65, 20. Italieniſche 5% 
Rente 65, 80. Italieniſche neueſte Anleihe — 3% Spanier 
—. 17 Spanier 42. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 432, 50. Credit mob.⸗Actien 897, 50. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn » Actien 515, 00. — Die Börſe war im Allgemeinen 
ohne Leben und die Stimmung eine matte. 

Danzig, den 17, October. Bahnpreife, 
Weizen alter gut bunt, hellbunt, fein u. hochbunt 126/127— 
128/90 —130/1— 132/40. von 58/59/60 — 62/63 — 64/65. 
67/8/69 ; dunkelbunt, ordinair glafig 125/6—- 129/3044. 
ns ae 760463 He, friſcher, dunkel 55 hellbunt 
120/3 129/30 von 46/51/52 ½ — 621% /6 na 
Qualität % 85 6% 45 n 
Roggen 120/124 — 126/128 % ven 36/38 ½ — 39/40 Hr 
Erbſen 36— 46 , extra feine 1—2 Zr mehr. 
Gerſte 106—116/2. von 30—36 Gr 
RR alter 26/27 , friſcher 21—23 Br . 50 
piritus 14% er 8000% Tralles. 

Getreide-Börſe. Wetter: Regen. Wind: SW. — 
Weizen ohne Kaufluſt, nur mit Mühe 85 Laſt abgeſetzt, friſche 
Waare ½ 10 % Laſt billiger gegen vorige Woche, alte 
ſchwach behauptet. Bezahlt für 123/4 %, 12444. hellfarbig 
friſch . 335, ½ 340; 126/7, 127% bunt friſch 2 360, 
A, 365; 127, 127/814. hellbunt F 375; 129. bellbunt „2 
380; 130% desgl. ½ 385; 1314 alt feinbunt 405. 
Alles % 85 . — Roggen unverändert 122/3 % . 228; 
124/54 2 232; 128/9% . 240, %% 81% . — Weiße 
Erbſen nach Qualität r 216, ½ 270, , 9. — Kleine 
110% Gerſte 198, 108% 2 198%, r 734. 
Spiritus 14 %. 5 

Schiffe nachrichten. ö 

* Schiff „Martin“, Capt. Dannenberg, iſt geſtern in 

Bordeaux glücklich angekommen. 


j Frachten. 

» Danzig, 17. October. Grimsby 198 er Load - 
Sleeper. Kohlenhäfen 28 9d, Firth of Forth 3s , Quar- 
ter Weizen von 504]. Aberdowey 325 Pr Load O- Slecper. 
Newport 228 Pr Load [. Sleeper. Amſterdam 23 , Not- 

Laſt Weizen. Bea 20% 2. 9er 
Laſt Balken Hogezand 25 Z. taft gerade Eichen. Brake 
12 % preuß. Court, 9% Laſt Roggen von 45204. Coriſtia- 
niafjord 14 A Hambg. Beo. Jar Tonne Roggen. Chriſtian⸗ 
fand 14 K Hambg. Beo. Jr Tonne Roggen. 
a: 

„ Danzig, 17. October. London 3 Mon. 6.20%, Br. 
Amſterdam 2 Meu. 142% Br. Staats⸗Anleihe 5% 105 ½ 
Br. Danziger Stadt⸗Obligationen 97 ½ Br. Prämien -Auleihe 
127 Br. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzia. 


( . . nn 
Meteorologiſche Beobachtungen. — 
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Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von beute iſt in das 
hier geführte Handelsreginer eingetragen, daß 


die Firma: 7 
Iſidor Kuttner, 
(Juhaber Kaufman; Isidor Kuttner) 
erloſchen iſt. 
Thorn, den 10. October 1864. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 17822] 
Ein waſſives Wohnbaus mit Seitengebäuden 
Sund St langen, wozu 22 Morgen preußiſch 
Land gehöten, iſt zu verkaufen oder zu verpachten. 
Zu demſelben wurde ſeit vielen Jahren die 
Schloſſerei mit Erfolg: betrieben und ſollen eine 
gut. eingerichtete Werkſtätte mit Hancwerkszeug 
und nicht unbedeutendem Vocrath, fertiger Ar⸗ 
beiten mit in den Kauf leſp. Pachtung gegeben 
werden. % N . 17821] 
Ferner iſt an kemſelben Orte eig Wohn⸗ 
haus in Fachwerk und 4 Familien⸗Wohnungen 
enthaſten d, von demſelben Beſitzer veränderungs⸗ 
halber zu verkaufen ober zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt die Epedition die⸗ 
ſer Zeitung unter No. 7821. } 


Von J. C. Lehmann in Potsdam, 
Hoflieferant Sr. Majejtät des 
Königs, 

Ihrer Königl. Hoheiten der Prinzen 
Carl, Friedrich Wilhelm u. Friedrich 
Carl von Preußen und Sr. Hoheit 
des Erbprinzen v. Sachſen⸗Meiningen 
arbeit ih Royal⸗Punſch⸗Eſſenz, 
io wie nat, ſchwimmenden fri⸗ 


ſchen Erdbeeren u. Ananas, 


ausgezeichnet ſchön, und empfehle 


billigſt. 
F. A. Durand, 
17865] Langgaſſe 54. 


Hoͤchſt vortheilhafter Waſſermühle⸗Verkauf. 

Ein in Pommern belegeues größeres Mühlen⸗ 
Etabliſſement mit ſtarker Waſſerkraft und einer 
ſehr einträglichen - Laudwirthſchaſt, auch anderen 
Nebeureveullen, ſoll Umſtände halber ſofort billig 
bei 6— (000 Thlr. Augeld verkauft werden. 

Die Baulichkeiten ſind ſämmtlich ſehr gut, die 
Kunſigebäude neu. Nähere Auskunft ertheilt 
(be P. Pianoweki, Poggenpſuol 22. 
A u der Werpfei- ul ein großer 

vetſchloſſener Platz zur Lage⸗ 
rung von Hölzern zu haben. Adreſſen 
erbittet man unter B. 1024 durch 
die Expedition dieſer Zeitung. (880 


Das ebe P.lütum T abbe ich mir auf mein 
aſſortirtes Cigarren⸗La⸗ 


ger mit der Verſichtrung aufmerkſam zu ma 
en des ic nur abgelagerte 
Sorten Cigarren vrabreise, von 


denen Ploven zazuſchiden ich auf Verlangen 
gern bereit bin. Das langjährige Beſtehen mei⸗ 
nes Geſchäftes hat mich in Verömdung mit den 
größten und beſten Fabriken des In- und 
Auslandes geſetzt, und ich bin daher im Stande, 
für mäßige Preiſe gute Eigaxrten zu lieſern. 
Zur einige Sorten, vie ſich zu ſehr auf mei⸗ 
nem Lazer gehäuft haben, und bei Abnahme 
größerer Quantitäten werde ich Ausgabe 
lellen, 
h Cigarren-Abfälle aus amerikaniſchen Tava⸗ 
ken find bei mir vorräihig in % Pfund» Padeten, 
as Pfund à 5 8 \ . 
dus PS target, b. 28. Geptbr. 1864, 
gi . Goldfarb. 
i wahrer Hiämusschasz. und fast 
unentbehrlich in jeder Familie wird 
I” Dr. Kiemann’s 
präparirter Rettigsaſt, 
Aer bestes As mittel bei allen 
kutährkhalischen eseh werden, be- 
mens empfohlen, und ist derselbe allein nur 
unverfälscht à El. 125, 76 u. 5 Sgr. zu" haben 
in Danzig bei f 3 5 (7791) 
Albert Neumann, 
Langenmarkt 38, Ecke der Körschnergasse, 
in Mewe bei at, emitius, 
in Marienwerder bei z. Hvetine ®ehler, 
Die erſte Sendung friſchen Aſtra⸗ 
chauer Caviars erhielt und em⸗ 
(7864) 
P. A. Durand, 
Langgaſſe 54. 


Hude No. 98 iſt ein Stall für 
Reitpferde zu, vermiethen. Näheres 


Hundegalle 38 im Comptoir. 178561 


Preuß. Lollerie⸗Looſe und Ans 
theile IV. Klaſſe, 3 à 8 , Ka, 
% 2 %, % u 1 M die bei meinen lang: 
jährigen Kunzen ſo bettedt, ſind wiederum zu 
gaben in Berlin bei Alb. Hartmann, 
— — 1 — 
Lolterie⸗Looſt, ganze, 2, 4, 
auch + 4. Klaſſe, verſendel ſeyr billig 17687 
— ie ad 3% Beil, eee. 
= (1, Scheffel gefunde weiße ſchmack⸗ 
500 a Kartoffeln hat zum Verkauf 
(ei) . Rahn in Plangſchin. 
7 af Centeſimal⸗, Decimal- und 
Bichiwaagen, Kaffeebrennma⸗ 
ihinen, Wurſtſtopfmaſchinen, 
Stangendesmer, Farbenmüh⸗ 
ien, ſind auf 3 Jahr Garantie vorrärhig. Nepa⸗ 
raturen Ka rale werden 
- r Zufrieden ausgeführt. 
nur gut und zur Zuf Mackneroth, 
Decimalwaagen-Fabrilant, 
Johannisgaſſe 67. 


pfiehlt 


14 


sl 


(7827) 


rr rr e 


ker -P 


Urtheil der Herren Trouſſeau und idoux, Profeſſoren an der Arzneiſchule in Paris. 

In ihrer gelehrten Abhandlung über He kunde und medieiniſches Wiſſen drücken ſich die Herren 
Trouſſeau und Pidoux, Profeſſoren an der Arzneiſchule in Paris, wie folgt aus: 

Perſönliche Erfahrungen laſſen uns nicht zweifeln, daß die blutreinfgende Wirkung des weißen Senfſaamens eine 
ſehr kräftige iſt; Hautkrankheiten und chroniſcher Rheumatismus, welche durch nichts gehoben werden konnten, find durch 
die Anwendung deſſelben geheilt worden, die ſtark wirkenden Abführungsmittel heilen nicht jo ſicher die Flechten und 
obſchon ſie die Eingeweide mehr reizen. Wir lenken die Aufmerkſamkeit der Aerzte auf dies wenig gekannte und daher zu wenig ge⸗ 


den Rheumatismus, 
würdigte Mittel. 1 A 
(Dieſer Ruf if von einer großen Anzahl Aerzte gehört worden, welche gegenwärtig den weißen Senfſaamen verordnen und ſelbſt davon Gebrauch machen) 


f Urtheil des Herrn Dr. 1 von der Pariſer Facultät. 

Man lieſt in der Revue des Sciences einen intereſſauten Artikel Über die medieiniſchen Eigenſchaften des weißen Seuſſaamens von Didier. 
Man weiß, daß dieſes Heilmittel, welches ſich heute einer allgemeinen Beliebtheit erfreut, ſich zuerſt in England reißend ſchnellen Eingang verſchaffte durch 
die Bemühungen eines berühmten Arztes und eines großmüthigen Menſchenfreundes, des Dr. Kooke und des Herrn Turnes. Späterhin unternahm es Herr 
Didier, der ihm eine für unmöglich gehaltene Heilung verdankte, es in Frankreich populär zu machen; von da verbreitete es ſich ſchnell über alle Länder 
der Welt. Ein Medicament, welches ſich in dieſer Weiſe Eingang verſchafft und ſein Glück einem unausgeſetzten Erfolge und nach Tauſenden zu zählenden 
glücklichen Kuren verdankt, ein ſolches Medicament erhebt ſich zu einer Höhe, auf der es über jede Einwendung und über jeden Zweifel, ja über jede 
nähere Erörterung erhaben iſt. Dies ift die in dem oben angeführten Artikel ausgeſprochene Auſicht des Dr. Heinrieck, der übrigens nur in die Fußtapfen 
feiner gelehrten Collegen, der Doctocen Trouſſeau, Pidoux, Cullerier, Toutain, Caſtelnau ꝛc. tritt, welche ihm in der wiſſenſchaftlichen Würdigung der heil⸗ 
kräftigen Eigenſchaften des weißen Seuffaamens vorangegangen find. . Dr. Guyot, Mitglied der Pariſer Facultät. 


Urthei des Herrn Dr. Toutain von der Pariſer Facultät. 

Der Herr Dr. Tontain theilt uns in dem Mouiteur des Hopitaux mit, daß er noch vor ſieben oder acht Jahren ſehr gegen den weißen Senſſaamen 
eingenommen geweſen ſei; ſelbſt die Achtung gebietende Autorität der Herren Proſeſſoren Trouſſeau und Pidoux hätten ſein Mißtrauen nicht tefiegen Löus 
neu. Zu dieſer Zeit hörte er von dem Dr. Cullerier, Arzt an dem Hoſpital von Louraine, in eiuer ſeiner kliniſchen Conferenzen, die Geſchichte einer langen 
und hartnäckigen Krankheit erzählen, die, nachdem fie lange den vielfältigſten und nachdrücklichſten Heilmitteln widerſtanden, durch die Anwendung des Seuf⸗ 
ſaamens ſchuell und leicht gehoben worden war. Dieſer Bericht, aus dem Munde eines ſolchen Mannes machte einen lebhaften Eindruck auf den Dr. Tontain, 
er verſprach ſich, bei der nächſten Gelegenheit ſelbſt einen Verſuch anzuſtellen, um ſich über feinen Zweifel aufzuklären. . a 

Eine günſtige Gelegenheit bot fi bald dar. Bei einem Kranken, der durch heftige Schmerzen in allen Gelenken gequält wurde, und deſſen Kör⸗ 
per durch rheumatiſchen Fluß völlig erſchöpft und ausgezehrt war, hatten die kräftigſten und verſchiedeuſten Mittel keine andere Wirkung gehabt, als Die 
Erſchöpfung zu vermehren, ohne im Heringe die Schmerzen zu vermindern. Der Herr Dr. Toutain verordnete darauf die Anwendung des weißen Senf, 
ſaamens. Vie Schmerzen und der rheumatiſche Fluß fingen gleich darauf an nachzulaſſen, bald verſchwanden fie gänzlich; die Kräfte kehrten zurck, das Ge. 
ſicht erhielt ſeine natürliche Farbe wieder; nach Verlauf von ſechs Monaten waren von einer Krankheit, die ſoveil Schmerzen und Qualen mit ſich gebracht 
hatte, nur einige leichte und ſeltene Unbequemlichkeiten übrig geblieben. 7 

Ein ſo wunderbarer Erfolg diente einer großen Anzahl anderer als Vorläufer: beſonders waren es die glänzenden und unverhofften Kuren, die 
der Dr. Toutain bei Behandlung der Hautkrankheiten, des Rheumatismus und den Krankheiten der Säfte machte, die ihn von den wunderbaren heilkräftig en 
Eigeuſchaften des weißen Senſſaamens überzeugten, 


Der Alleinverkauf für Danzig befindet ſich bei Alfred Schröter, Droguen;, 
Farben⸗ u. Parfümerie⸗Handlung, Fabrik von Petroleum⸗Lampen, Kohlengaſſe 1. 


Die reichſte Auswahl von Unterkleidern C hir weine 


der einen Knaben von 8 Jahren 2 Stun 
in Wolle, Merino, Baumwolle und Seide empfiehlt zu billig feften Preiſen 


den täglich Vormittags in allen nothigen Urs 
17863] Kraftmeier & Lehmkuhl, Langeumarkt 17. 


terrichtsgegenſtanden unterweifen kann. Gefällige 
Adreſſen werden unter 7774 in der Expedition 

Appellation an das Publikum! a 
fees eee e Geſinnungstloſigkeit, welche dadurch beurkundet wird, daß mas neu er⸗ 


dieſer Zeitung erbeten. 
rate, ‚wie unter heüben und Opfern ſeitens des Fabritant R A \ 
gelangt fin, in ern Seiten ihrer Vaipatung une re ren p uun de e 


— 


Permanente Kunſtausſtellung⸗ 
rung nachäahmt, wird das Ge⸗ 


Nen bi undegaſſe 1 Sent 

deu hinzugekommen von Dir ſen · 

een 
905 meme, f 1 g . „Johannisabend i 

rechtigkeit und Billigkeit liebende Publikum gewiß um jo weniger Vorſchud leiſten wollen, als die Köln“, Beide Bild. r Guetta zer Velba 

Nachahmer ſich nicht entblöden, für ibre Zwecke ſelbſt die Verfolgungen auezubeuen, welche für hiſtoriſche Kunſt. Von L. uchanowitz 

der R. F. Daubitz'ſche Kräuter⸗Eiqueur durch das Apotheker-⸗Monopol und die Apotser 

i eivilegien zu erdulden bat, — Um run eben dem Purlitum auch Gelegenbeit zu geben, 

a HE Nachahmungen ſeinerſeits entgegen treten zu können, wolle daſſelbe e 

darauf achten: 


1) daß die Flaſchen mit Bleikapfel verſchloſſen ſind, geſtempelt: R. F. Daubitz 


in Berlin; 1 Uhr, Tagesordnung: Ueber das 
Rück R. F. 0 ung: 1. ndwirth⸗ 
2 . e ah en der Flaſche die uma FJ. Daubitz, Berlin, Charlottenſtr. ſchaftliche Wanderſeſt zu Danzig. Ref. Herr 


a daß der Liqueur den Namen R. F. ene ede Kräuter⸗Eiqueur führt; Ra 


daß Ka Etikett auch das Mamens-Facfimile ertpält; 
5) daß in den Text des Etiketts die Firma R. FJ. Dauditz nicht mittelſt einer per · 


de wald. ur 

2. Welche fünftlihtn Düngemittel find ber 
ſondets zu empfeblen, und geitattet die ver⸗ 
erringerung des 


i ine 
den Gatzeonſtruetion eingeſchmuggelt it; e 
6) daß der Nqueur nur allein acht zu beziehen iſt durch den Erfinder und durch die in Viehſtandes f Der Vorſtand 855] 
den Öffentlichen Blättern annoncirten autorilirten Niederlagen bei: ; er A ö and. 
Friedr. Walter in Danzig, ö en 
015 0 in Aube | Rn Toren ara 
ul. Wolf in Neufa , „Va 
Tonis Nenenboru in Kaliſch bei Berent, ampiboot 1 erbindung, 
J. Moritz in Al warp bei Neun arp. [7459] Danzig— London. f 


Gegen Ende dieser Woche ver- 
den die Herren Bremer, Bennett 
& Bremer in london den Schrau- 
bendampfer „Ida“, Capt. R. Domke, 
mit Stückgütern nach hier expediren. 
Th. Hode nacher, 


77011 Uundegasse 12. 


N v 
Selunke’s Etabliffement. 
Dienftag, den 18. October: > 
Zur Feier des Geburtstages Sr. Kgl. 
Hoh. des Kronprinzen, der Leipziger 
Völkerſchlacht und der Krönung und zum 
Beſten der Kronprinz⸗Stiftung: 


Großes Feſt⸗Conccrt, 


verbunden mit Ballet Lrufführungen der 
Geſchwiſter Stafforz, Weſangevorgrägen 
des Herrn u. der Frau Schwartz, gym⸗ 
zu 447 ni une le Dee 
es Frl. Deſſau. An Uhr. 
Entrse für Loge „ Saal 5 S ET 
74 3 7 a 14 . 
Stadt-Theater. 
Dienſtag, den. 18. October. (2. Ab. No. 1): 
eenhände, Luſtſpiel in 5 Aeten nach 
3 . von g 8 4217 5 
1 ne ur ttwoch, den 19. Oktober. (2. Ab. No. 2): 
die Expedition dieſer Zeitung unter No. 7820 Don Juan. Große m 3 —— — 
eee — Mozart. 
m r Herr Director Fiſcher⸗ Achten wird er 
DL ei eln junger Kaufleute. N 115 fucht, den zugegen talentvollen Käufer, 
2 55 A I 5 aD 5 auftreten zu 
e laſſen, (785 ehrere Theaterfreunde. 
Dr. Bail, über: die ae des Waſſers. Die ſeinſten Pariſer Opernyläler ſtels | 
ER Hohe: vokkathig bei 17583) 
(1849) Der Vorſtand. ö Vietor Lietzau, Optiter 
&" 4 oder Eomtoi:ift findet en in Danzig 
anſtändige Penſion Sandgrube 23, bei Frau ruck und Verlag von A. W. Kafemann 
Lieut. Cederholm. Dafelbit werden Knaben in | in Danzig. is | 
(7800) | Hierzu eine Beilage 


Zu verkaufen: 

Das nächstens von Ostindien erwartete 
Bremer Schiff „Marie Amélie“ 9 Jahre 
alt, 558 ‚Lasten gemessen, im August 1863 mit 
neuem Metall beschlagen und im Veritas 5|6 
K 1. 1. auf 3 Jahre elassifieirt. 

Danzig, den 15. October: 1864. 

7857) Franz Tecklenborg. 


1 ausgezeichneter Hühnerhund (Pracht⸗ 

1 Exemplar) und 2 gute Doppelge⸗ 
wehre, Krankheits halber zu verlaufen 
Langgarten No. 62. (7860) 


| Ge, ae No. 9 if ein wohl ae 
inem Herrn mit a ihne Belöſtigung 
zum 1. Novemper W 78371 


emand, der bereils einige Zeit franz 
zöſiſchen Sprachunterrictt genoſſen, 
ſucht einen jungen Mann, der fertig fran⸗ 
zoſiſch ſpricht und geneigt wäre, in den 
Adendſunden geſellſcha u Umgangs⸗ 
n 2 verbunden mit Unterweiſung in 


Gramma lik gegen angemeſſenes f 
rar zu erlhe len. N nn 


Stearin⸗Lichte, 
pro Pack 6, 6½ und 7 Sgr., 
$ 3. Damm 10. 17713 


? dreſſen in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung unter N 755 


0 e ich eigen Jeden, der Mann⸗ 
Halt meines Schiffes „Blioomer“ auf 


1 
meinen Nımen etwas zu b ich fü 
keine Zahlung 8 rasende 17811 f 
— TERST DRM 8 Gilchriſt. 


Hierdurch warne ich einen Jeden, der 
Mannſchaft meines Schiffes „Star in 
the East“ auf meinen Namen etwas zu 
borgen, da ich für keine Zahlung auf⸗ 
komme. (1852) G. Nessbitt. 
ber 


Ein Wirthſchafls⸗Juſpector, aa 


einigen größeren Gütern conditioniet und über 
feine Brauchbarkeit die beſten Zeugniſſe aufzu⸗ 
weisen bat, dem auch andere Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, ſucht von gleich eder ſpater eine 
angemeſſene Stellung. Geſällige Adreſſen nimmt 


00 Thlr. weſtpreuß. Pfandbriefe 


hat zu verkaufen 
0 f 


2 


(785 Robert Hoppe, Breitgaſſe. 
che An ie "RR 
N 80 


Rathsweinkeller. 5 


J 


Mie dem 1. November d. J. beginnt 
ein neuer [7813] 
Winter Turneurſus 
für Kinder von 6—12 Jahren. — Da die 
Geräth⸗Uebungen jedes einzelnen Knaben 
nur unter meiner ſpeciellen Auſſicht und 
Unterſtützung ausgeführt werden, und die 
Wahl der Uebungen ſo getroffen iſt, daß 
ſich auch weniger kräftige Schüler dabei 
betheiligen können, jo dürfen Eltern ohne 
Furcht vor nachtheiligen 8 lgen ſelbſt 
ſchwachere Kinder meiner hut anver⸗ 
trauen. Anmeldungen werd. in den Turn⸗ 
ſtunden Dienſtag und Freitag, von 6—7 

Uhr Abends, u. Vorm. gr. Mühleng. 6. 
entpegeng. 5. Schubart, Turnlehrer. 1 


Morgen, Mittwoch, den 19. October, Abends 
7 Uhr: Erſter Vortrag, gehalten von Herrn 


Penſion genommen. 


Beilage zu No. 2663 der Vanziger Zeitung. 


Productenmärkte. 

„London, 14. October. [Kingsford & Lay] Das 
Wetter war ſeit dem 7. gut, der Himmel aber bewölkt, der 
Wind war nördlich, bald mit etwas öſtlicher bald etwas weſt⸗ 
licher Abweichung. Da die Zufuhren von engliſchem Weizen 
in dieſer Woche klein geblieben ſind, waren die Landleute 
und Factoren im Stande die äußerſten letzten Preiſe zu er⸗ 
reichen, fremde Sorten fanden zu letzten Sägen nur beſchränkte 
Abnahme. Malz-Gerſte iſt mehr gefragt und man hat in 
dun und den Märkten der Oſtküſte etwas mehr als die 
letzten Notizen dafür bedungen. Erbſen und Bohnen haben 

ine weſentliche Veränderung im Werthe erlitten. Hafer wird 
in Liverpool, Hull, Newcaftle und Glasgow billiger notirt, 
hier hat ſich aber die Montag für ruſſiſche Sorten erreichte 
4 von 6d ar Dr. behauptet. — Mehl blieb flau 
u früheren Preiſen. — Seit letztem Freitag find 61 
fe als an der Küſte angekommen rapportirt worden (29 
eizen), von welchen mit den von der letzten Woche übrig 
gebliebenen geſtern noch 34 zum Verkauf waren (17 Wei⸗ 
0 Das Geſchäft mit ſchwimmenden Ladungen war in 
diefer Woche ziemlich ſtill, die Inhaber widerſtanden einer 
Erniedrigung der Weizen⸗Preiſe und während nur einige 
Mais⸗Ladungen zu letzten Sätzen Nehmer fanden, müſſen alle 
anderen Getreideſorten, da keine Umſätze ſtattgefunden haben, 
nominell unverändert notirt werden. Die Zufuhren von ir⸗ 
ländiſchem und fremdem Hafer find groß, von engliſchem Ge⸗ 
treide klein, von fremdem Weizen und Gerſte mäßig. Der 
jeutige Markt war ſehr ſchwach beſucht, doch fand die geringe 
Quatität engliſchen Weizens, die ausgeboten wurde, zu Mon⸗ 
tagspreiſen Nehmer, fremder war aber faſt ganz vernachläſſigt 
und bleiben die letzten Notizen nur nominell. Sommer⸗Ge⸗ 
treidehielt ſich unverändert im Werthe. 


Eiſen, Kohlen und Metalle. 


Berlin, 15. Oetbr. (B.- u. H.⸗3.) Oberſchleſiſches Coaks⸗Roh⸗ 
eiſen iſt knapp und geſucht, wogegen Holzkohlen⸗Roheiſen verhältniß⸗ 
mäßig geringe Beachtung erfährt. — Die Preiſe für ſchottiſches Roh⸗ 
eiſen in Glasgow blieben in weichender Tendenz, und ſind Notirun⸗ 
gen wiederum 2—3s niedriger. Die Urſache dieſer rapiden Baiſſe 

egt in den größeren Falliſſements Londoner Häuſer. Letzte Noti- 
rungen in Glasgow: M. N. Worrants 558 Ad, Gartſherrie 588 
64d, Langloan 538 er Ton. Hieſige Notirungen unverändert, ſchot⸗ 

ch 49—50 , engliſch 45 Gr, ſchleſiſche Holzkoblen⸗Roheiſen 
52 Ge, Coals-Roheiſen 49 — 50 , der Cr. frei hier. — Alte 
Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 14 , zu Bauzwecken 21—3 9 
— Stabeiſen, gewalzt 33 ., geſchmiedet 4—4 . Ya A. — 
Für Zink r Berichte von auswärts flau und N fi 
gänzlſch. W. H. a 73 r Ek. ab oberſchleſiſchen Bahnhof Caſſa. 
— Von Zinn gingen in Rotterdam 700 Blöcke a 603 Fl. um, wozu 
Zettel noch käuflich; das Platzgeſchäft ohne Umſatz, Banca- 36 , 
ſugliſches Lammzinn 35 % r . — Kupfer feſt. Eiuige Par- 


* 


ar an 


Bekanntmachung. 
Das über den Nachlaß des hierſelbſt am 
2. December 1863 verſtorbenen Kau manns 
riedrich Wilhelm Dallmer eröffnete erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Verfahren iſt beendet. 
Danzig, den 30. September 1864. 
Königl. Stadt- und Areis-Gericht. 
. Nbtbeilun g 840) 


Concurs⸗Cröffnung. 
cht zu Graudenz, 


in Danzi 


Montag, den 17. October 1854. 


3 BEN * w 

tien ruſſiſches und ſchwediſches Kupfer kamen an den Markt, die 
willig Nebmer fanden. Ruſſiſch Demidoff 35 9%, ſchwediſches und 
amerikanisches 34—35 %, beſt ſelected 331 %, Tough cake 325 
Ar — Blei bei mäßigem Abzuge im Preiſe behauptet. Tarno⸗ 
witzer 64 %, ſächſiſches Weichblei 68 Ar e . — Koblen. 
Stlicktoblen 2122 %, Nußkoblen 20— 21 %, Grubenkoblen 
193 20 ., Coals, engliſcher 17—18 . r Laſt, weſtphäliſcher 
16 Gr der Ct. loco. 


Wolle. 

Berlin, 14. Oetbr. (B.- u. 9.3.) Während der vergange⸗ 
nen Woche wurden abermals an den ſchon öfter bezeichneten ſächſi⸗ 
ſchen Kammgarnſpinner ca 1400 C. Hinterpommern unter 70 . 
von einem Contrahenten und an einen rheiniſchen Kammgarnſpin⸗ 
ner 400. leichte gule Meckleub. à ca. 68 7% und 200 C. f. preu⸗ 
ßiſche u. märkiſche Wollen a ca. 70 t abgeſchloſſen. Weniger 
belangreich war der Verkehr in Tuc wollen, von denen höchſtens 
500 C. in die Hände von inländiſchen Fabrikanten übergingen. 
Von ruſſiſchen Wollen treffen jetzt größere Zufuhren mit größten⸗ 
Ke Wäſche ein, doch haben Abſchlüſſe darin noch nicht ftatts 
gefunden. 


Schiffsliſteu. 

Neufabrwaſſer den 15. October 1864. Wind: NNW. 

Angekommen: Peterſen, Ansgarius, Stavanger, He- 
ringe. — Nisbeth, Star in the Eaſt, Hull, Koblen. — de 
Jong, Anna Maria Henriette, Copenhagen, Ballaſt. 

Geſegelt: Zylſtra, Veſta (S D.); de Goede, Jane Nol- 
len; beide nach Amſterdam mit Gelreide. 

Heſegeltz M Dr 16 Delober. 2 

Geſegelt: M. Schmorow, Agnes, Stettin, Holz. — 
Hindſon, Strelna (SD.), Dublin, Getreide. Rn 

Angekommen: Boye, Fanny Seelfeld, Stralſund; 
Mills, Chifton Hall, Leith; Eritſen, Carl, Neuſtadt; Han- 
fen, Neptunus, Sonderborg; Johnſen, Becher Stove, New⸗ 
caſtle; Giezen, Burgemeſter v. Setten, Zwolle; Anderſon, 
Catharine Eliſe, Tonsberg; Olſen, Catharina, Calmar; 
Huis mann, Equator, Montroſe; Ennen Blondine, Hoockziel; 
ſämmtlich mit Ballaſt. — Edlund, Letby, Lybſter; Tobiaſen, 
Samſon, Hougeſund; Larſſen, Lyna, Bergen; Nicolſen, 
Bloſſom, Fraſerbourgh; ſämmtlich mit Heringen. — Raſch, 
Friedrich Wilhelm IV., Limerick, Kalkſteine. — Mills, Moun⸗ 
taineer, St. a Prutz, Marja, Hull: m Sir Ro⸗ 
bert Calder, Neweaſtle; Granger, Earl Gray, Hartlepool; 
Kraeft, Ulrich pon Hutten, Sunderland; Maſon, Mathilde 
Calder, Neweaſtle; Purdy, Aude Neweaſtle; Dodd, Chri⸗ 
ſtine Jantine, Sunderland; Me. Carthy, Delphin, Hartle⸗ 
vool; Grime, Eden, Hartlepvol; White, Chaiſe, Dyſart; 
Dishon, King une Shields; ſämmtlich mit Kohlen. 


en 17. ctober. ind: 8 . 
Geſegelt: Olfen, Aber en Süden a 


Capital-Versicherungen. 


Allgemeine Renten-Anstalt, Stuttgart, | 


für 
Lebens- und Veberlebens - Renten-, Pensions- und 


Dem geehrten Publikum bringe ich biermit zur Kenntnip, daß Herr Heinr. do 
um Haupt⸗A⸗ 


enten der obengenannten Anſtalt für den Regierungs⸗Bezirk Danzig an- | felbft vor dem Oe 
geſtellt iſt. Zugleich 2810 . Ae ae een, 10 U 8 


hie ich denſelben zur Aufnahme von Anträgen auf Lebens⸗ und Ueber⸗ 


Rypen; Mann, Sea Flower; Olſen, Pauline; Kiddelſen, 
Alfen; Smith, Neweaſtle Packet; ſämmtlich nach Norwegen 
mit Getreide. 
Angekommen: Bach, Friederike Wilbelmine, White⸗ 

haven; Andrew, Amerika, Hartlepool; Griggs, Lochnivar, 
— Parker, Miriam, Stockton; ſämmtlich mit Kohlen. 

Hein, Hans Jacob, Bergen; Andreaſen, Fremad, Sta⸗ 
vanger; beide mit Heringen. 

a Nichts in Sicht. 


Thorn, 15. October 1864. Waſſerſtand: + 4 Fuß. 

Stro ma b: L. Schfl. 

Sirdorf, Fogel, Warſchau, Stettin, Marſop, 34 14 Rg. 
Heyde, Wilezynski, Nieszawa, Dzg., Otto u. Co., 

16 L. Wz., 15 — do. 
Blaszeck, Rawski, Wloclawek, do., Gieldzinski u. 

Löwinſohn, 18 L 42 Schfl. Wi, 844 do. 
Wyczorkowski, Mackowski, Warſchau, do., Da⸗ 

vidſohn, 21 — Wz. 

451 Rübſ. 


Derf., Fafans, do., do, Def, 
Derſ., Karliner, do, do, Makowski u. Co., 22 6 Leinſ. 
Derſ., Fajans, do., do., Davidſohn, 333 &. 
Oelkuchen, 2 — do. 
16 40 Wz. 


Derſ., Derf., do,, do., Derf., 

Derſ., Derf., do., do, Derſ., 23 — do. 

Aurenſtein, Silberberg, Oppollo, do., 120 do. 

Seydlitz, Moskiewiez, Polen, Thorn, Moskiewicz, 7202 St. 
h. H., 380 St. w. H. 

Schapier, Rautenberg. Kowly, Danzig, Makowski u. Co., 1740 

St. w. H., 6⁵ L. aßh. 

Wyczorkowoki, Fajans, Warſchau, Thorn, Aſch, 570 &. 
Oelkuchen. 

8 ‚ Fogel, Warſchau, Hamburg, Fränckel, 46 Ballen 

umpen. f 

Derſ., Derſ., do,, Thorn, Gieldzinski, 814 . Oelkuchen, 37 
Gr. Roßhaare. 

Scheerſtein, Eibiſchſchütz, Liſſibick, Danzig, 215 St. h. H., 3676 


St. w. H., 18% L. Faßh. 
Aurenſtein, Cohn, Oppollo, do., 1765 St. h. H., 138 


St. w. 9. 
Derſ., Cohn, Silberberg u. Herzberg, do., do., 12 St. w. H., 


76 L. Faß 
. 


. Jaßh. j j 
ing: 96 L. 42 Schfl. Wz., 57 L. 58 Schfl. Rg., 24 
6 Schfl Leinſaat, 24 L. 51 Schfl. Rüssel 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Bekanntmachung. 
Der ſogenannte Maaf Si Seezug bei 
Aae welcher öſtlich an den Neufäbrer und 
weſtlich an den Krakauer Seezug grenzt, ſoll 
vom 2. Februar 1865 ab auf fernere 3 Jahre 

in öffentlicher Licitation verpachtet werden. 
ierzu haben wir einen neuen Termin auf 


PR TERN den 22. October, 
von 11 Uhr Vormittags ab, im Rathhauſe bier» 
ern Haalnhker und Stadtrath 
Strauß anberaumt und laden Pachtluſtige 


Königl. Kreisgert lebens⸗Renten, Penſions⸗ und Capi y | i i 
: . ; 2 pital⸗Verſicherungen. dazu mit dem Bemerken hierdurch ein, daß von 
5 W 11 U Herr Heinr. Werner wird den für die Anſtalt ſich Intereſſtrenden jede Auskunft er⸗ 12 Ut Mittags ab neue Bieter nicht mehr zus 
den 11. October 1864, des Schnei tneiflers tbeilen, ſo wie Statuten, Prvſpecte ꝛc. ꝛc. gratis abgeben. * ba und nach Schluß des Termins Nasa: 
ach Waibel Sfabnke in Leſſen iſt der Der General⸗Agent für Preußen ö 92 28 er 17193) 
Jemeine Concurs im abgekürzten Verfahren zig, den 26. September 1864 


et. 8 - 
einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
2 Guſtav Goth in Graudenz beitellt. 
Die er 2 A ee werden 
aufgefordert, in dem 
den 19. October d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in dem Verhandlungs⸗Zimmer No 23 des Ge⸗ 
richlsgebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar 
7 Kreis- Richter Dr. Maier anberaumten 
ine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines andern definitiven Verwalters 
abzugeben. \ 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Fa oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 


177311 


ſtellt ſich am Karſlen durch die letz 

ſchafts Ausſchuß, jo wie von dem Kön 

neben bi ſaſt geſtellten Prämienſätzen 

zum Geſchäfte betriebe in Preu 
* nr 


A. W. Berger, Berlin, Brüderſtraßt 455 


Indem ich mich auf vorſtebende Anzeige beziehe, empfehle ich meine Dienfte zu recht häufi⸗ 
ger Benutzung derſelben aufs angelegentlichſte. Das fortwährende Gedeihen dieſes Ctabliſſements 
ten Auſſtellungen des Rechenſchaftsberichtes, der vom Geſell⸗ 
igl. Auſſichts Commiſſar geprüft iſt, heraus; ſo daß daſſelbe 
die größte Solivität und Sicherheit bietet. Die Anſtalt iſt 


den vom Miniſterium conceſſionirt. 


1.20 
i e leinr. Werner, 


Cmplolr: Ankerſchujedegaſſe No. 7. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


mburg und New⸗ Y 


Für den Regerungs⸗Bezir! Danzig 


Hautburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 13 


Ha 


er Magiſtrat. 


Auction mit 200 Tonnen 


Chriſtiania- und Kaufmauns⸗He⸗ 
ringen, Dienſtag, den 18. October 
1864, Vormittags 10 Uhr, im He⸗ 
rings- Magazin des Langenlauf⸗ 
| Speichers von Herrn Robert Wendt. 
| 
| 


‚Rottenburg. Mellien. 
Für Landwirthe! 
Baker⸗Gaauo⸗ Superphosphat, 


orf 


vi ſtände bis eventuell Sont harten anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe enthaltend 18 bis 22 im Waſſer losliche 
— Ee Ten den Ge⸗ Boruffia, Capt. Meter, am 29. Oetbr, Js Wan Nat Nene a 26. Novbr. Phosphorſäure, halten auf Lager und empfehlen 
. a ar walier be ale Unzeige | Cogönle, = Tenktmaunam12.9Röpbr. Beetle, „ Obers am 10. Dechr. Richd, Dühren c Co., 
md Alles, mi rbehalt ihrer et⸗ 8 l ven ; eier, am 24. Decbr. 5 

a en ebenda . N e a 15 nt e e ER Kajate Pr.⸗Crt. 150, Zweite Kajüte Pr.⸗Crt. 5% My, Jwi⸗ Danzig, Bogaennfuhl79 

1 eu nit 8. 2 vw. E os \ 12 
ben. gleidbereänigte Gkuhigen des were | Fracht ese fir ale Wusren auf 2 2. 10 br 40 von 40 band. Gabs 4 U. B. Maladinsky & Go., 
ſchudners haben von den in ihrem Beſitze bes | mit 15, Primage, ‘ 57 3551 4400) Bromberg. 
findlichen anvſtügen uns Anzeige zu machen Näheres bei dem Schiffsmakler Anguſt Bolt | 


ang euch 
Der Maſtenkrahn am Blockhauſe bei Stroh⸗ 
deich und 7 Berechtigung zur Erhebung ver 
davon auftommenden wupi e ſollen vom 
1. Januar 1865 ab auf 3 Jaßre verpachtet 


werden. s f 
Hierzu baden wir einen Licitations⸗Termin 


auf Den „12. November Ehe 
eginnen br V ttags, . 
zu welchem von 12 Uhr Mittags u — Bie⸗ 
ter nicht mehr mie werden, vor dem 
Herrn Kämmerer und Stadtrath Strauß in 
der Kämmerei Kaſſe auf dem Ratbbauſe hier: 


— 


ſo wie bei dem für Preußen 
ſionirten General⸗Agenten 


zur Schließung der Verträge für voritebende Schi 


r Henry 


Aus dem Eagluſchen von Beruhard Althaus in London. 
| I. II. Band. à Bd. 227, 8% 


—  ————n nn 


en, Wm. Millers Nachfolger, 


C. Platzmaun in Berlin, Louiſenſtraß ee 
So eben hat die Preſſe verlaſſen: 
5 ä 


Sir 9) 
wiſſenſchaftlichen und li 


Holland's Eſlays 
terariſchen Inhalts. 


aim , (Geprüfte asphaltirte Dach⸗ 
| Pappen in Bahnen und Tafeln, Berli⸗ 


| net Fabrikat, zum Preiſe von N 3 
0 D-Sub, beſte Qualität, fo wie ſämmt⸗ 
| g Ne balte ſteis auf Lager. Das 
Eindecken 4 wird billigſt 17 & 
ie aus rt. 
rantie ausge BE 7217 


Comptoir: Frauengaſſe 31. 


‚Englisch. patentirt, ‚Asphalt- 


[7836] 


felbft anberaumt und laden Badtlujtige dazu ® 7 r 0. 

biörmit ein. > Sm « Pr 22 19a y Neill & Co. in London il 

Nach zebote werden nach Schluß des Ter⸗ 14 0 rt u allein vorrathig und à 10 77 2 

mins beten denen eden er En un! er er = ein rad E U, 1 Maß käuflich di 8411 - 2 vr. N 890% 

Die ſpeztelle 10 be agen dieſes Jahr ni eiſendbar. Back o b ſt: Bir * 57 0 el geſch. 

werden im Licitations⸗Termine puslicik werben, Sage 4 Sg.. Pflaumen 3 u. 34, geschält 4 899 Fa ae ee Sar. 1 h. Boy d, 

ind aber auch vorher ſchon in unferem 111. das Jeito⸗Pft., Wallnüffe 23 Str. das Schock, Daueräpfel 13, 2-3 Thlr. der Schefl. Comptoir: Frauengaſſe 49. 

rr den 15 85 ober: 1884. — Emballagen franco. l 3 3 17845]. | Er Mater eee Geinfaten un: ein 

2 nzig, 0 \ ch E transportabi rd ſind billig zu 
Ser Magiftrat, Conrad Unger in Grünberg i. Schl. e e "Sparbers tm vll 


5 


paxzia, rex. 
Bureau: Langgaſe 17. 2 , . *e Bureun: Herrenſtt. 25. 


Lebens Verſicherungs Aectien Geſellſchaft in Stettin. 
Grundcapital: Drei Millionen Thaler Preuß. Court. 


> 


1801. 1863. 186 l mehr als 1863. 


Zahl Capital Zahl Capital Zahl Capital 
der in der in der in 
Anträge. Thlr. Pr. Court. Anträge. Thlr. Pr. Court. Anträge. Thlr. Pr. Court. 


Neue Anträge im Monat September 3152. 1,386,383. 


g 1880. 1,010,519. 
2. Neue Anträge vom 1. Januar bis Ende 


325,864. 


September „ . 9 2, 22,064. 11,687,948. 13,484. 8,434,785. 8580. 3,253,163. 
3. Abgewieſene Anträge vom 1. Januar bis 
Ende September 3537. 2,359,013. 2415. 1,646,752. 1122. 712,261. 
Verſicherungen. Verſicherungen. 
4. Abgeſchloſſene Verſicherungen vom 1. Ja⸗ 5 7 
nuar bis Ende September TUR: 18,049. 9,175,614. 10,800. 6,471,409. 27249. 2704,205. 


Verſicherungsbeſtand Ende September 48,036. 25,781,103 29,577. 16,918,151. 18,459 8,862,952. 
Stettin, den 6. October 1864. . : 

Die Direction. 

In der Provinz Weſtpreußen werden Verſicherungs⸗Anträge entgegen genommen durch die ſämmtlichen die Geſellſchaft vertretenden Herren Agenten und 


Ob durch die unterzeichnete General Agentur. f 
€ Agenten werden unter liberalen Bedingungen angeftellt und beliebe man ſich dieſerhalb an den Unterzeichneten zu wenden. 
8 Danzig, den 11. October 1864. 


0 Die General-Agentur für Weſtpreußen, 


Sam! Mendelsohn. 1 


P dN 
Ein Gut in Weſtpreußen, Bock⸗Auction. 


14 Meile vom Bahnhof Kotomierz, 3 Meilen 8 8 8 Am 27. October c., Nachmittags 2 Uhr, 
von Bromberg, 400 rg. Areal, incl. 45 Mrg. | TEE) Neue Erfmdun£. werden auf der Königlichen Domaine Waldau 


zweiſchnittiger Wieſen, ſehr gutem Boden, | circa 50 ein- und zweijährige Vollblut - Ne⸗ 
30 BR ge 
once reiben. 


neuen Gebäuden, gutem lebenden und todten retti- Böcke, ſowie einige Southdown⸗- 
hoͤchſt einfache Methode erfunden, nach welcher Jeder, 


Inventar, ſoll mit der ganzen Ernte mit 4 bis öcke öffentlich gegen gleich baare Zahlung und 
5 Mille Anzahlung verkauft werden. Adreſſen unter den bekannten Bedingungen an den Meiſt⸗ 
unter G. 7805 nimmt die Expedition dieſer bietenden verſteigert werden. 17698 
Zeitung entgegen. Konial! den 6. October 1864. 

ein hierſeldſt belegener Ciſendammer, im N önigliche! ini ion. 
M enen baulichen Suttande, der bisher mit onig iche Adminiſtration 
dem günſtiaſten Erfolge betrieben, iſt, da der Ich habe eineßzneue, ſinnreiche und 


0 150 geſunde ge „die Hälfte Ham⸗ 
bisherige Pächter verſtorben, ſogleich unter vor⸗ ſelbſt wenn er keine Anlage zum Schönſchreiben hat, ohne Lehrer, ohne erbeblichen OU mel, werden gekauft. Offerten mit Ans 


theilhaften Bedingungen zu verpachten. Die eicverluſt und ohne Koſten eine feſte, flotte, eoulante und wohlgefällige Handſchrift er⸗ 
Gegend iſt holzreich, Eiſenbahn und eine große m a Nach dieſer neuen Meihobe dale ich nachſtehende Abihellungen ausgeführt: 


Sac dal anten den. Der Bac ff Selbstunterriehkt im Schönschreiben für Elementar-, Gewerbe-, Real-, 


gabe des billigſten Pteiſes werden unter der 
Adreſſe E. R. poste restante Pelplin erbeten. 


ni ubemittelt fein. e 5 4 weihundert magere Hammel werden zu kau⸗ 
er Militair- und Institutsschüler, 3 fen gewünſcht von pr 5 
— Dir Mutlenbeſitzer Pieske. welche im Vergleiche zu den beſſeren Mitſchiller im Schönſchreiben zurückgeblieben ſind und . bau bel, Be. Staranke Heubner⸗ 
Fine ſchöne Mutzle an der Eiſenbahn und in die ſich, um jene wieder einzuholen, zu Hauſe ohne Lehrer Si und ein ſchnelles Reſultat erzie⸗ bau gardt. 
& ſchöner Gegend belegen, xeue und ſchöne len wollen. Eltern, die auf eine ſchöne Handſchrift etwas geben, werden beſonders im Jutereſſe Der Bockverkauf aus meiner Negretti⸗Stamm⸗ 
Gebäude, Inventar ſchön und vollſtändig, 130 ihrer Kinder auf dieſen Selbſtunterricht ‚aufnexkjant Naur. 5. * ganze Apparat in einem beerde beginnt am 8. November. Den 
M. ſchöner Acker, reichlichen Einſchnitt, 5 ſehr eleg. Etui koſtet 1 Thlr. (1 fl. 48 kr. rhein., 1 fl. 2 d ) 5 8 Böcken ſind die Pocken als Lamm geimpft. 
preismürdig mit l Anzahlung zu verkau⸗ Selbstunterricht in der Fractur- und Canzleischrift, Nerin bei Stolp in Pommern, den 12. 
fen, Nah. auf fr. Anß, unter der Apr. 7816 in eine Anleitung, wie man ohne Lehrer und in kurzer und zu beliebiger Zeit dieſe edle, ſchöne October 1864. N 7749 
der Expedi ion dieſer Neuf m} BD und beliebte Jierſchrift, zu deren Aneignung ſelten Gelegenheit geboten iſt, erlernen kann. Zus — Wüſtenberg. 
Cie Beſitzung in eufahrwaſſer mit 3 M. gleich eine Anweiſung, wie man fd eine ſchöne Kopfſchrift zu leg Eu o in Haupt» und &": große Partie ruſſ. Ringel⸗ 
Garten an der Weichſel, die ſich zum kaufmaͤn⸗ andern Büchern aneignen kaun. Der ganze Apparat in einem eleg. Etui koſtet 1 Thlr. (1 fl. wolle, graue und weiße, hade 
e ee e ee, e een 0 eben erhalten, und empfeble ich vielelbe den 


ringer Anzahlung zu verkaufen. Räb. auf fr. 
Anfr. unter der Adr 7817 i ber Sh 

üblen, Gaſthäuſer, Belipungen, Rittergüter 
V in Oſt⸗ und Weſtpreußen von 2 bis 6000 
e Anzablung weiſet zum Verkauf nach H. 
Scharnitzky in Elk ing 17430 


Selbstunterricht im kaufmännischen Schönschreiben, 
eine Anleitung, wie Kaufleute und Solche, die es werden wollen, oder Solche, die zu ihnen in 
Beziehung ſteh i 


Se Tuch und Filzfabrikanten zu billigem 
reiſe. 7760] 
Königsberg i. Br. 

Rubwig Heilbronn, 


omtoir: 
Knochenſtraßt No. 13 u. 14. 


Meme eehrten Kunden erſuche ich 
biemit ergebenſt, die mir zur uf ⸗ 
bewahrung übergebenen Pelzſachen im 
Laufe dieſes Monats gefälligſt in Em- 
pfang zu neymen. (7839) 
Ludwig Schwander, Heil. Geiſtgaſſe 18. 
W a Pfd. 1 Sgr., gute 
gert Winteräpfel & Maaß 3 Sgr., 
0 


erirt 
Langfuhr 17. (7838) M. Raymann. 


Dru und Verlag von A. W. Kaſe ma un 
in Danzig. 


en, in kurzer und zu ihnen paſſeuder Zeit ohne Lehrer eine edle, coulante und 

ideale kaufmänniſche Handſchrift erlangen können. Der ganze Apparat in einem eleg. Etui koſtet 

1 Thlr. 15 Sgr. (2 fl. 42 kr. rhein., 2 fl. 50 Nr. ö. . BR 

15 8 Selbstunterricht im Schönschreiben für alle diejenigen Erwachsenen, 

5 eri che n Aſtrachaner Ca⸗ welche ihre Handschriften ohne Lehrer und in kurzer Zeit noch zu verbeſſern und in eine ſchöne 

1 und wohlgefälige umgeſtalten wollen. Der ganze Apparat in einem eleg. Etui koſtet 1 Thlr. 

viar empfiehlt 7854 3 Er (2 fl. 42 kr. rhein., 2 fl. 50 Nr. 8. W.) (Silbergroſchen können in Briefmarken ein 
iR 1 geſandt werben). ; 

/ As: f 34 — Jeder, der eine di i beſtellt, erhält al ämie das von mi 

{ 418! „ eder, der eine dieſer Abtheilungen 2 als Prämie ir 

J. Last, Langenmarkt 34. Gratis. herausgegebene „Handſchriften⸗Leſebuch“, ein Loans Werk, zu dem die 
5 B ck Holzſchnitte allein 2000 Thlr. koſten. Jede der genannten Ablheilungen kann einzeln ſowohl 
ö r D verkauf. durch den Unterzeichneten, als auch durch jede Buchhandlung ſofort bezogen werden. 

Wen e 5 Agence Sa dn Neu- Schönfeld bei Leipzig. 18 0 5 We 1 

iddern 8 8 t iften⸗Beurthei miniſterie 

Dünow bei Stolpmünde beginnt am 11. No: ane A5 0 en 

vember. 

17843} H. Scheunemann. 


— nn 


Schriftverſtändiger in 22 Staaten. 


